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Ein Vorſchlag Ranſens
zur obligatoriſchen ſchiedsgerichtlichen

Regelung von Streitigkeiter
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 14. September.
Jn der heutigen Nachmittagsſitzung des Abrüſtungsaus-

ſchuſſes des Völkerbundes legte der erſte Delegierte Norwegens,
Frithjof Nanſen, einen Entwurf für eine internationale
Konbention für die obligatoriſche ſchiedsgerichtliche Regelung vonStreitigkeiten vor, der ſoigende Beſtimmungen vorſieht:

1. Die Signatarſtaaten verpflichten ſich, alle zwiſchen ihnen
beſtehenden Streitfragen für den Fall, daß eine Einigung auf
dem Wege der üblichen diplomatiſchen Mittel oder auf dem
Wege gerichtlicher Entſcheidung innerhalb eines normalen Zeit
raumes nicht erzielt werden kann, ſich folgender ſchiedsgericht-
lichen Regelung zu unterwerfen.

2. Bei allen juriſtiſchen Streitfragen einſchließlich derjenigen,
die ſich auf die gegenſeitige Rechtslage der beiden ſtreitendenStaaten beziehen, ſome insbeſondere den in Art. 836 Abſatz 2

des Statutes des Haager Jnternationalen Schiedsgerichtshofes
angeführten Fragen erkennen die Signatarſtaaten die r
ſtändigkeit des Haager Schiedsgerichtshofes
als obligatoriſch an, und zwar 7 kacto und ohne be
ſondere Uebereinkunft. Jn denjenigen Fragen, wo es zweifel
Jeft iſt, ob es ſich um Differenzen über die gegenſeitige Rechts
age handelt, oder bei der Kategorie derjenigen Fragen, die in
Art. 86 Abſatz 2' des Statutes des Haager r
erwähnt ſind, ſoll dieſer Schiedsgerichtshof ſelbſt entſcheiden.

3. Jn allen denjenigen Streitfragen, die nicht unter die
eben genannte Regelung fallen, und in denjenigen, wo eine
Uebereinkunft eine tion des Völkerbundsrates auf
Grund von Art. 15 des Statutes rig erreicht werden kann,
kommen die Signatarmächte überein, ſich folgendem Verfahren
zu unterwerfen:

A. Die Streitfrage wird einem Komitee von Schiedsrichtern umerweefen, das auf Grund gegenſeitiger Ueberein

kunft zwiſchen den beiden Parteien gebildet wird.
B. Falls die beiden ſtreitenden Parteien nicht zu einer Ueber

einkunft über die 3 die Perſonen und Ma tbefugniſſe der
Schiedsrichter oder über das ſchiedsgerichtliche Verfahren kom
men, kann der Völkerbund ſelbſt auf Grund eines ehrheits
beſchluſſes das Schiedsrichterkomitee bilden und die Fragen feſt
legen, über die das Komitee entſcheiden ſoll.

6. Die ſtreitenden Parteien verpflichten ſich, innerhalb
eines beſtimmten Zeitraumes die Entſcheidung des ſchiedsgericht
lichen Komitees r e hgre und im Laufe einer Zeit von ſechs

Monaten loyal durchzuführen. v4. Dieſe Konvention berührt in keiner Weiſe die Rechte und
Verpflichtungen der Signatarſtaaten ſowie andere ſchiedsgericht
liche Konventionen, die bereits beſtehen oder in Zukunft einge
gangen werden.W der Begründung zu dieſem Dir wies Nanſen darauf
hin, daß eine internationale Konvention über die ſchiedsgericht-
liche Regelung von Streitfragen die Durchführung der Abrüſtung
erheblich erleichtern würde. Die Abrüſtung ſei jedoch auch auf
Grund des Völkerbundspaktes durchführbar. Der Stand der
egenwärtigen Rüſtungen in Europa ſei noch außerordentlich

Die Militärbudgets in Europa betrügen gegenwärtig ins
geſamt 19 Milliarden Goldfranken und entſprächen beinahe dem
Niveau der Rüſtungsausgaben von 1924. Die von ihm vorge-
ſchlagene ſchiedsrichterliche Regelung, die keinen
oder W c trage, te auf dem Wege der
Abrüſtung einen ritt vorwärts bedeuten.

Der ungariſche Delegierte, General Tancos, erklärte hier-
auf, daß Ungarn jeglicher Regelung, ſei es dem Genfer Protokolb
oder einem obligatoriſchen Schiedsgerichtsverfahren ſeine Zu
ſtimmung geben würde, unter der Bedingung, daß nicht nur die
beſiegten Staaten, ſondern ſämtliche Mächte zur Durchführung
der Abrüſtung gezwungen würden. Gegenwärtig gebe es Staaten,
die abgerüſtet und Stagten, die noch voll gerüſtet ſeien und nicht
daran dächten, zu einer Einſchränkung ihrer Rüſtungen zu
ſchreiten. Die Mächte, die noch nicht abgerüſtet hätten, erklärten,
daß der Artikel 10 des Völkerbundspaktes den abgerüſteten
Staaten eine genügende Sicherheit gewähre. Es ſei nicht zu be
reifen, warum dieſer Artikel nicht auch eine genügende Sicher
it für diejenigen Staaten bilden könne, die heute noch nicht

abgerüſtet ſeien. Ungarn warte jetzt auf den Augenblick, da au
die heute noch ſchwer gerüſteten ten die von ihnen über
nommenen Abrüſtungsverpflichtungen voll durchführen würden.

Genf, 14. September.
Der von Nanſen in der heutigen Nachmittagsſitzung des

Abrüſtungsausſchuſſes eingebrachte Konventionsentwurf für eine

o ſchiedsgerichtliche Regelung von Streitigkeiten hat
allgemeine große Beachtung gefunden, da er weit über den n
der bereits beſtehenden ſchiedsgerichtlichen Abkommen hinauseht.
Bei Begründung ſeines Antrages ſchlug Nanſen noch vor, daß der
Honventionsentwurf zunächſt von der erſten juriſtiſchen Kommiſſion
7 Bölkerbundsverſammlung geprüft werden ſolle. Hierauf ſolle

Vollverſammlung ſämtüche Mitgliedsſtaaten auffordern, zu
n Entwurf innerhalb des nächſten Jahres Stellung zu nehmen.

Exvertenkomitee oder die juriſtiſche Sektion des Völkerbunds
ſekretariats ſolle dann auf Grund der Stellungnahme der einzelnen

rungen im Laufe des nächſten Jahres einen einheitlichen

Konventionsentwurf ausarbeiten, der ſodann der Vollverſamm
lung des Völkerbundes im Jahre 1928 zur Entſcheidung vorgelegt
werden ſoll.

Der in dem Konventionsentwurf Nanſens erwähnte Art. 36,
Abſatz 2 des Statutes des Haager Schiedsgerichtshofes umfaßt
n Streitfragen, für die nach dem Konventionsentwurf in

ukunft der Haager Schiedsgerichtshof ausſchließlich zur end
gültigen Regelung zuſtändig ſein ſoll:

1. Streitigkeiten über die Jnterpretation von internationalen
Verträgen.

2. Streitigkeiten über die von einem Staate übernommenen
Entſchädigungsverpflichtungen.

8. Feſtſetzung der Höhe dieſer Entſchädigungsverpflichtungen.
4. Streitigkeiten über die Auslegung von Beſtimmungen des

internationalen Rechts.

Der deutſche Standpunkt in der
Abrüſtungsfrage

Eine Rede Graf Bernſtorffs
Celegraphiſche Meldung.)

Genf, 14. September.

z n r Graf Bernſtorff, der Deutſchland bereits in der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion ver
treten hat, ergriff heute in dem der Völker
bundsverſammlung das Wort zu einer Erklärung, in der er den
deutſchen Standpunkt in der
Ausführungen Graf Bernſtorffs wurden von der
großem d weuls aufgenommen. Der Redner zunächſt her
vor, daß Deu jede Regelung der Ab nar frage gy
nehmen werde, wenn nur übe die Abrüſtung zur Durch

Er nicht, als Vertreter eines bereits
rüſteten im Rahmen der Generaldebatte, die nur

prinzipielle Fragen behandele, für die Abrüſtung der anderen
Länder Einzelvorſchläge zu per Es erſcheine ihm jedoch er
er im Hinblick auf die Debatte der letzten Tage auf die

kizzierte. Die
ommiſſion mit

iſtoriſche Entwicklung des Begriffes „Sicherheit“ im Laufe der
etzten zehn Jahre hinzuweiſen. Die Note, die Clemenceau im
Namen der alliierten und aſſoziierten Mächte am 16. Juni 1919
Deutſchland übergeben habe, enthalte eine authentiſche Jnter
pretation dieſes Begriffes. Jn der Note heißt es, daß die Ent
waffnung Deutſchlands den erſten Schritt zu der allgemeinen
Herabſetzung und Beſchränkung der Rüſtungen darſtelle, die die
alliierten und aſſoziierten Mächte als eines der weſentlichſten
Mittel er Verhütung des Krieges durchzuführen 717 ie
fette 9317 und irre er Rüſtungenei eine der Hauptpflichten des Völkerbundes.

Graf Bernſtorff wies ſodann auf die geſtrigen Ausführungen
hin, in denen der Gedanke der Abrüſtung durch

icherheit zum Ausdruck gekommen ſei. Demgegenüber ſtellte
Graf Bernſtorff die Formulierung „Sicherheit durch
Schiedsgericht und Abrüſtung“. Die Vollverſammlungvon 1926 habe die Sicherheit für Linreidend t e
um bereits im Jahre 1927 eine Abrüſtungskonferenz einberufen
zu können. Der holländiſche Delegierte Laudon, der Vorſitzende
er Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion, be erklärt, die

Sicherheit ſei inzwiſchen noch gewachſen. Es ſei nicht verſtändlich,
warum e die Sicherheit wieder als ungenügend angeſehen
werden ſolle. Die Sicherheit ſchreite fort, doch ihr ſei bisher nicht
die Abrüſtung gefolgt.

Während die Sicherheit in der letzten Zeit große Fortſchritte
gemacht habe, zeige der Abrüſtungsgedanke ſeit dem Verſailler
Friedensvertrag nicht den geringſten Fortſchritt.

Der klare Wortlaut des Abſatzes 6 des Artikels 8 des Völker
bundspaktes verlange die volle Publizität des materiellen
Rüſtungsſtandes der Länder. Dieſer Abſatz ſei bisher niemalsdurchgeführt worden. Graf Bernſtorff betonte ſodann, in der

öffentlichen Meinung aller Völker werde die Formulierung derSicherheit lediglich als eine Terminologie aufgefaßt, um Jene

ihr den Aufſchub der Abrüſtung verbergen zu können. an
müſſe jetzt der Welt zeigen, daß man wirklich
ehrlich abrüſten wolle. Der Redner erklärte dann, mit
dem Antrag des polniſchen Delegierten in der r vorliegen
den Form einverſtanden zu ſein. Er hob hervor, es
ſtändlich, aus welchem
reitenden Abrüſtungskonferenz verſchoben werden ſolle. Der
Gedanke der Sicherheit müſſe ſelbſtverſtändlich auch von der Vor
bereitenden Abrüſtungskommiſſion erörtert werden. Nicht durch
Verſchiebung, ſondern allein durch Beſchleunigung der Ab
rüſtungsarbeiten könne man vorwärtskommen.

Graf Bernſtorff ſchloß mit den Worten: In den Debatten der
letzten Tage iſt die Trilogie aufgeſteut: Warten, Hoffen, Handeln.
Wir fordern jedoch vor allem das Handeln im Jntereſſe des Pak-
tes und der Menſchheit.

Die Ausführungen Graf Bernſtorffs wurden von der Ver
ſammlung mit langanhaltendem Beifall aufgenommen.

Genf, 14. September.
Jm weiteren Verlauf der Generaldebatte über die Abrüſtungs

in der heutigen Sitzung des Abrüſtungsausſ-chuſſes des
Völkerbundes ſprach ſich der italieniſche Delegierte für den pol-
niſchen Reſolutionsentwurf in der r Ken aus. Hierauf
ſprach der Unterſtaatsſekretär im engliſchen Kriegsminiſterium,
Lord Onslow, der ſich gegen die geſtrigen Erklärungen Paul-
Boncours wandte un
der Abrüſtung bereits eine Einigung erzielt ſei.

Die Generaldebatte im Abrüſtungsausſchuß wird am Freitag
fortgeſetzt werden.

ei v verrunde der Zuſammentritt der Vorbe

betonte, daß in den allgemeinen Fragen
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Die Genfer Abrüſtungskomödie Die ſüdſlawiſchen Wahlen
Selten iſt es auf dem Balkan politiſch ſo ruhig geweſen

wie jetzt, und ſelten haben in einem der ſüdöſtlichen Staaten
ruhigere Wahlen ſtattgefunden als jetzt im Königreich der
Serben, Kroaten und Slowenen. Noch die letzten Par-
lamentswahlen, Anfang 1925, waren erheblich unruhiger.
Man hörte von Mord und Totſchlag, von Ueberfall und
Vergewaltigung. Damals ſetzte man alles auf das Konto
Paſitſchs, des „Bismarcks“ der Serben. Nun, Paſitſch iſt
tot und vielleicht hat ſein Ausſcheiden aus der Politik dem
inneren Kampf tatſächlich etwas von ſeiner Schärfe ge
nommen. Die Gewaltnatur des alten Miniſterpräſidenten
hätte vielleicht auch jetzt wieder übrigens ſehr un
bismarckiſch zur Wahlbeeinfluſſung gegriffen.

Trotz dieſes für balkaniſche Verhältniſſe überraſchend
ruhigen Verlaufes der ſüdſlawiſchen Wahlen verſucht die
Oppoſition mit dem Argument der Wahlbeeinfluſſung das
Reſultat anzuzweifeln. Es wird ihr kaum gelingen.

Das Ergebnis der Wahlen bringt keine zahlenmäßigen
Ueberraſchungen, da die ſtärkſte Partei des Landes, die
Radikalen, mindeſtens 105 Mandate erobert haben. Und
doch hat ſich in der parteipolitiſchen Konſtellation viel ge-
ändert: die Radikalen ſind nicht mehr die geſchloſſene Ein

it, ſie haben ſich in drei, eigentlich vier Gruppen zer-
palten, die ſich im Wahlkampf nicht immer freundlich

eneinander verhielten. Selbſt wenn man für die Radi
alen noch mit 115 endgültigen Sitzen rechnet, fehlt dieſer

Partei die Tragfähigkeit für eine Regierung, wenn auch
nur eine der Gruppen nicht mitſpielt. Dann aber iſt der
Augenblick gekommen, wo entweder die Demokraten oder
die nichtſerbiſchen Parteien in die Regierung aufgenommen
werden müſſen, und das wäre das Ende der radikal-ſerbi
ſchen Vorherrſchaftsgelüſte.

Es iſt ja die Tragödie des neuen groß- ſerbiſchen
Reiches, daß es die neu hinzugekommenen Volksſtämme
nicht in das Staatsleben einzuordnen verſtand. Das bei
der Gründung des S. H. S. Staates abgegebene Ver-
ſprechen der Gleichberechtigung der drei Hauptvölker
wurde beſonders dank Paſitſch nicht gehalten. Die
Serben fühlten ſich als auch des neuen Staates, den
ſie nur als GroßSerbien betrachtet wiſſen wollten. Man
erinnert ſich noch der Kämpfe um Raditſch, die ſchließlich zu
deſſen romantiſcher Flucht und Verhaftung führten. it
Raditſchs Freilaſſung begann das allmähliche Einlenken
Belgrads, das wohl auch aus der Erkenntnis der ſchwer-

außenpolitiſchen Folgen einer falſchen Jnnen
politik entſtanden ſein mag.

Niemals hätte Italien politiſch auf dem Balkan Fuß
faſſen können, wenn in einem geordneten Südſlawien alle
Völkerſchaften am gemeinſamen Staatsweſen intereſſiert
geweſen wären. Italien hat in ſeinen eigenen Grenzen
genug ſüdſlawiſche Volksſplitter verärgert, und nur dieſer
falſchen italieniſchen Minderheitenpolitik iſt es zu danken
eweſen, daß auch die kroatiſchen Bauernführer mit allen

ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln gegen das Vor-
dringen Jtaliens von Albanien aus agitierten. Trotz allem
wäre es um Haaresbreite den Jtalienern gelungen, mit
Hilfe des immer noch ungelöſten mazedoniſchen Problems
auch in Bulgarien einen Bundesgenoſſen zu finden, Bulga-
rien gegenüber hatte Südſlawien nicht nur die in den
Pariſer Vorſtadtverträgen niedergelegte mazedoniſche Sünde
begangen, es hatte auch die weiſe Rede der goldenen
Brücken, die man dem geſchlagenen Feind zu bauen habe,
gröblich verletzt. Unter dieſen Umſtänden iſt es beinahe ein
Wunder, daß Bulgarien den italieniſchen Werbungen nicht
nachgegeben hat. Jetzt ſcheint die Gefahr, wenigſtens
ſoweit ſie akut iſt, beſeitigt zu ſein. Die mazedoniſchen Un-
ruhen ſind abgeflaut, und wenn nicht alles täuſcht, dann
deutet die Einſtellung der Komitatſchi-Aktionen auf eine
friedlich-ſchiedliche Regelung hin. Belgrad befleißigte ſich
in den dunkelſten Tagen des albaniſchen Konfliktes einer
merklichen freundlicheren Sprache gegenüber Sofia, ſo daß
der ſtets etwas vorlaute Raditſch ſogar ſchon von einer
jugoſlawiſch bulgariſchen Union ſprechen konnte womit

e Tatſachen allerdings erheblich weit vorausgeeilt ſein
ürfte.

Die italieniſche Gefahr hat auch in den übrigen Fragen
der jugoſlawiſchen Außenpolitik recht heilſam gewirkt. Die
Beziehungen zwiſchen Belgrad und Berlin haben ſich, man
kann das ruhig ausſprechen, erheblich gebeſſert. Der Ab
ſchluß des Handelsvertrages iſt ein äußeres Zeichen dafür
und man kann mit Befriedigung feſtſtellen, daß ſich die Be
fürchtungen einer deutſchen Beteiligung an der Aktion der
Großmächte zur Beilegung des albaniſchen Konfliktes nicht
bewahrheitet haben. Jntereſſant iſt hier auch die Frage
nach den Verhältniſſen der deutſchen Minderheit in Jugo
ſlawien, die 34 Millionen Seelen zählt. Die kulturellen
Wünſche der Deutſchen ſind noch keineswegs befriedigt.
Aber es iſt doch immerhin ſchon ein Fortſchritt, daß bei
dieſer Wahl nicht mehr wie im Jahre 1925, deutſche Führer
halb tot geſchlagen wurden. Die etwa 6 Sitze, die die
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n
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der für eine unſichere Regierungs
e in dieſem Parlament erobert haben, ſind auch als

n

Reichsrates über das Reichsſchulgeſetz längere Zeit in

mehrheit nicht zu ver
unter der Parole „Volkstreu und ſtaatstreu“. Das heißt,
ſie wollen loyal im jugoſlawiſchen Staate mitarbeiten, wenn
man ihnen nur die wirklich nicht ſehr hoch geſpannten

n. Dabei kämpfen die Deutſchen

kulturellen Wünſche befriedigt. Die Erfüllung dieſer
Wünſche aber koſtet dem jugoſlawiſchen Staat nicht nur

i ſie bringt ihm außer loyalen Staatsbürgern ſogarbas ſtets wünſchenswerte gute ein, auf das
ad im Kampfe um die Beſſerſtellung ſüdſlawiſcher

Minderheiten im neuen Italien hinweiſen könnte.

Die Zlottenyarade vor

Beginn der Flottenmanöver
Celegraphiſche Neldung.)

Swinemünde, 14. September.

Kurz nachdem das Paradeſchiff „Schleswig-Holſtein“,
auf dem der Reichspräſident befand, in See gegangen war,
folgten ve dicht beſetzte Paſſagierdampfer aus Stettin
und Swinemünde. Den Schluß bildete der Lloyddampfer „Roland“,
der von der Marineleitung gechartert war und unter Befehl des
Vizeadmirals Pfeiffer ſtand. An Bord des „Roland“ ſah man u. g.
mehrere Mitglieder des Reichsrates, darunter den bayeriſchen Ge
ſandten von Preger, den mecklenburgiſchen Staatsminiſter Aſch,
den württembergiſchen Geſandten, Staatsrat Dr. Voslev, den
ſächſiſchen General a. D. Miniſterialrat Schulz, den preußiſchen
Miniſterialdirektor Dr. Frick, ferner verſchiedene Reichstags
abgeordnete und den Kommandeur der 2. Jnfanterie-Diviſion,
von Amsberg. Nachdem die Schiffe ſich etwa 15 Meilen von der
Küſte entfernt hatten, erſchien im Nordoſten die in Kiellinie
fahrende Flotte, die, kurz bevor ſie an Bockbordſeite des Flagg
ſchiffes vorbeidefilierte, einen Salut von zwei Schüſſen
abgab. Die Beſatzung der Flotte hatte Paradeaufſtellung ge
nommen und brachte ein dreifaches „Hurra“ aus. Zunächſt

dem Reichspräſidenten

difilierten die Linienſchiffe mit dem Kommandeur, Admiral
entzel an Bord, dann „Heſſen“ und „Elſaß“. Es folgten die

Kreuzer „Berlin“, „Amazone“ und „Nymphe“. Hieran ſchloſſen
r Torpedobootflottillen mit den drei erſt nach dem Kriege

ten Torpedobooten „Seeadler“, „Löwe“ und „Falke“, während
den Schluß eine Minenſuchhalbflottille bildete. Nach Beendigung
der Parade hißte das Flaggſchiff ein Signal, das einen Gruß an
die Gäſte der Marineleitung zum Ausdruck brachte. Während die
Minenſuchhalbflottille nach Swinemünde zurückkehrte, formierte ſich
der übrige Flottenverband zu Gefechtsübungen. Die Uebungen,
die ſich auf der Höhe zwiſchen Dievenow und Kolberg abſpielten,
beſtanden aus einer VBootſicherung des Flottenverbandes durch
Torpedoboote, einer Nebelfahrt mit Kursänderungen nach
akuſtiſchen Signalen, Vorpoſtenſtellung der Torpedoboote und aus
gedehnten Evolutionen des ganzen Verbandes. Den Abſchluß der
Uebungen bildete eine Vorbeifahrt des Flaggſchiffes an dem in
Kiellinie aufgeſtellten Flottenverband. Während das Begleitſchiff
näch einer Huldigung ſeiner Beſatzung an den Reichspräſidenten
nach Swinemünde zurückfuhr, blieb die Flotte auf hoher See, m
mit den eigentlichen Flottenmanövern zu beginnen.

Swinemünde ein, um ſich an Bord des Kreuzers „Berlin“ zu hbe-
geben, der ihn nach Königsberg in Pr. bringen ſoll.

Deutſchnationale Rheinlandtagung
Koblenz, 14. September.

Auf Einladung eines beteiligten Landesverbandes hatten
ſich am 18, September Vertreter der Landes- bzw. Bezirksver
bände Düſſeldorf-Oſt, Düſſeldorf-Weſt, Mittelrhein, Trier
Koblenz, Saarbrücken, Rheinheſſen, Naſſau und der Pfalz der
Deutſchnationalen Volkspartei zu einer Beſprechung rheinland

olitiſcher Fragen in Koblenz verſammelt. Die angeregte Aus-
r bei der Angehörige aller Verbände zu Worte kamen, er
ab das Bild wachſender Empörung, mit der dasRheinland die Entwicklung der Beſatzungsfrage verfolgt. Der

vielbeachtete Leitartikel der „Germania“ vom 28. Auguſt, der
mit der Ueberſchrift „Eine lächerliche Maus“ die 5

von Locarno mit dem Ausdruck eines bekannten lateiniſchen
Sprichwortes würdigte, entſpreche in weſentlichen Punkten der
von den rheiniſchen Deutſchnationalen vertretenen Auffaſſung.
Die tiefe Guttäuſchung allerweiteſter, politiſch ganz ver
ſchieden orientierter Kreiſe würde nach Anſchauung der Er
ſchienenen noch gang anders zum Ausdruck kommen, wenn nicht
der r Wechſel. übertriebener Hoffnungen und ent

Enttäuſchungen das deutſche Volk in eine Lethargie
verſeht habe, die letzten Endes vielleicht ungünſtiger wirke, als
das hier und da überſchäumende Feuer der erſten Jahre nach
dem Kriege. Aus ſolchen Gedanken heraus empfinde man mit
Sorge, daß in der Genfer Rede des Reichsaußenminiſters die
tiefe Unzufriedenheit über den Gang der Dinge keinen Ausdruck

funden haben. Wenn nähere Orientierung über die GenferSluation naturgemäß abzuwarten ſei, ſo liege doch der Gedanke

nahe, daß das Ausland hieraus irrige, vom deutſchen Standpunkt
e Fehlſchlüſſe über die Stimmung in Deutſchland

Wenn Frankreich trotz unſerer radikalen Ab-
rüſtung den Sicherheitsgedanken in den Vordergrund ſtelle, ſo
eien ſeine leitenden Staatsmänner ſelbſtverſtändlich klar,

es nach dem derben, aber zutreffenden Ausdruck der
„Germaniä“ um „puren Schwindel ndele. Das
Rheinland lehne jede Kompenſationspolitik
ab, zu dieſer mr e ſich mehr oder wenigerſämtliche Hartelen bekannt. s Rheinland fordere ſofor

iige Räumung als ein Recht, das durch Artikel 431, durch
Locarno und durch das WilſonDokument h äre
ſei. Wenn die Gewaltpolitik Frankreichs uns dieſes Recht vor
enthalte, ſo ſeien die Rheinländer unter den ſchweren Opfern
des letzten gedreht geſtählt genug, um den Ablauf der
Friſten des Vertrages von Verſailles in etwa zwei bzw. ſieben
Jahren mit gleicher Widerſtandskraft abzuwarten. Ebenſo
lägen die Dinge im Saargebiet. Die dortige Entwicklung,
beſonders in der Bahnſchutzfrage, habe über alle w. der
Partei hinweg die Uebergeugung gefeſtigt, daß die Machtpolitik
Fra der ſich die anderen ſog. Siegermächte leider fügten,alle völkerrechtlichen Geſichtspunkte illuſoriſch mache. Die d

nung, die man er auf den Völkerbund ſetzten, e
ſchwerſter Enttäuſchung Platz gemacht. Der Gang der
Dinge habe die Skepſis beſtätigt, die die Deutſchnationalen des
Saargebietes von je dem Völkerbund entgegengebracht hätten.
Die nationale Stimmung im Saargebiet ſei für gang Deutſch
land vorbildlich. Sie werde ſich bei der Abſtimmung bewähren.

ie d lt atesu in u heute Wertegt
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 14. September.
Der Aelteſtenrat des Reichstages trat heute zu der ange

kündigten T ußg zuſammen, um über den Vorſchlag des Präſi
denten Loebe, die Zwiſchentagung am 8. Oktober beginnen zu

en, zu beraten. Der Reichskanzler hatte jedoch dem Präſidentenieit, daß bis zu dieſem Termin weder das Reichsſchulgeſetz,

noch dat d uidationsſchidengeſey noch die Beſoldungsordnung
r gediehen ſeien, daß dieſe Vorlagen vor den Reichstag
ommen könnten. Mit Sicherheit würden die drei Geſetze erſt für

den 17. Oktober für die Reichstagsberatungen fertiggeſtellt ſein.
Abgeordneter von Guérard (Zentrum) erklärte, daß er bei dieſer
neuen überraſchenden Sachlage ſich an den weiteren Beratungen

Aelteſtengusſchuſſes nicht mehr beteiligen könne, vielmehr
t den Vorſland ſeiner Fraktion befragen werde. Er ſchlug

Vertagung des Aelteſtenrates auf Donnerstag vor. Reichs
innenminiſter von Keudell legte dar, daß die Beratun 5

nſpru
und zwar wegen der preußiſchen Anträge und

wege riſten, die die übrigen Länderregierungen mit
rn für ihre Stellungnahme zu dieſen An

n verlangt hätten. Die Abgeordneten Dittmann (Soz.) und
Weſtarp (Deutſchnational) ſchloſſen ſich dem Antrage auf

nehmen müßten,
n der

von

faſſung über den Wiederzuſammentritt des Reichstages auf
Donnerstag nachmittag.

Die Endverhandlungen um die
Beamtengehälter

Berlin, 14. September.

Nachdem die Grundfragen der Beſoldungsform für die Be-
amten geſtern auch vom preußiſchen Kubinett geklärt worden ſind,
fanden heute nachmittag erneute Verhandlungen ſtatt,
die den Fpegialfragen der Neuregelung in Anwendung auf die
preußiſche Verwaltung galten. Bekanntlich hat ſich die preußiſche
Regierung, wie übrigens auch die anderen Länderregierungen, dem
Vorgehen des Reiches angeſchloſſen. Die politiſche Verſchiedenheit
der in den Kvalitionen des Reiches und Preußens zum Ausdruck
kommenden Richtung ſcheint ſich jedoch in den internen preußiſchen
Beratungen geltend zu machen, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß
man in Preußen die Regelung für die Bezüge der unverheirateten
Beamtinnen nicht ohne weiteres vom Reiche übernehmen will.
Nach preußiſcher Anſicht wird der Plan, die Ortszuſchläge der
Ledigen als Ausgleich dafür, daß die Frauenzulage generell in
das Grundgehalt eingerechnet wird, als ſehr unſogial empfunden,
da er unter Umſtänden die Gehaltserhöhung ſogar völlig wieder
ausgleichen könnte. Statt deſſen wird eine Hürzung der
Gehälter der Ledigen um zehn Prozent als Ausgleich er
wogen. Gegen eine Schlechterſtellung der Unverheirateten haben
jedoch die verſchiedenſten Redner auf dem gegenwärtigen Bundes
kongreß des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes energiſch

ront gemacht. Trotzdem iſt nicht anzunehmen, daß ſowohl das
ich wie auch Preußen von einem Ausgleich für die generelle

Einrichtung des Frauenzuſchlages Abſtand nehmen werden in der
Erwägung, daß gerade das Fehlen eines ſolchen Ausgleiches dieBedeutung der Frauengulage als ſoziale Maßnahme reſtlos

poraliſieren würde und die verheirateten Beamten ein gewiſſes
Recht hätten, außer der generellen Frauenzulage weitere Beihilfen
zu fordern.

Man hofft, die Beratungen ſo beſchleunigen zu können, da
bereits am Donnerstag in einer neuen Sitzung des Reichskabi-
netts die Vorlage für den Reichsrat fertiggeſtellt werden kann.
Natürlich iſt es das Aiſge n der Reichsregierung, ſchwierige
und möglicherweiſe kritiſche W im Reichsrat
nach Möglichkeit vorwegzunehmen. Dieſe Auseinanderſetzungen
ſind jedoch unvermeidbar, da vor allem die Länder, freilich mit
Ausnahme rin das nun glaubt, einen Weg gefunden zu

haben, die Mehrbelaſtung aus eigenen Mitteln tragen zu können,
immer noch keinen Weg ſehen, wie ſie das Mehr an Beamtengehäl
tern tragen ſollen. Von bayeriſcher Seite wird erklärt, daß ſelbſt
verſtändlich auch die per den Beamten genau ſo geſtellt werden
ollen, wie die Reichsbeamten, dennoch erwartet man, daß vom
eich bzw. in Verſand nungen zwiſchen Reich und Bayern, ein Weg

gefunden wird, der unter Ausſchaltung von Steuererhöhungen
und ohne an die Regelung des Finanzausgleichs grundſ e zurühren, dieſe ſchwierige Deckungsfrage r die gen
Länder löſt.

Richtlinien für die Feier des Geburts
'tages des Reichspräſidenten

Berlin, 14. September.
Wie den zuſtändigen Stellen bekannt geworden t ſind viel

a ifel darüber aufgeta in r Weiſe der 80. Ge
urts s Herrn Re nten würdi t werdenkann. Ueber dieſe Frage hat das Rei mine um des Jnnern

bereits vor einiger Zeit ein Rundſchreiben an die Länder
regierungen gerichtet, das dem Wunſche des Herrn Reichs
präſidenten entſpricht, von beſonderen grieeg aus dieſem Anlaſſe
abzuſehen. e Reichsregierun daher weder in Berlin,
3 in r n Orten Deutſchlands amtl verantalten und bittet die Landesregierungen, glei s auf

eiern zu verzichten. Dem Erſatz der Feiern ſoll die Hindenburg-
ende dienen. Jm übrigen hat die Reichsregierung in dem

Rundſchreiben den Landesregierungenveranlaſſen: 1. Be laggung anigee Dienſtge des
Kindes und der Stadtgemeinden. 2. n
ter am Sonnabend, dem 1, oder Montag, dem B. Oktober.

usfallen des Schulunterrichtes im Anſchluß an J
6, lungnahme mit den Kirchenbe n, it am L.

3 rtstages in den Kirchengebeten gedacht wird.

Die amerikaniſchen Weltflieger
in Tokio eingetroffen

London, 14. September.

wer

r

g an. Der Kelteſtenrat vertagte hierauf die Beſchluß

Nur Chlorodont
Wie aus Tokio berichtet, ſind die beiden amerika

niſchen Weltflieger Brock und Schlee mit ihrem Flugzeug „Stolz

efärbten Zahn

Am Donnerstag früh trifft der Reichspräſident wieder in Landkreis u 3

die Qualitäts-Zahnpaste von mehr als 5 Millionen Menschen allein in
Deutschland als bestes Zahn- und Mundpflegemittel im Gebrauch. Be-
sondere z 1. macht die Zähne blendend weiß, 2. entfernt häblidh

efärb eiag, 3. beseitigt unangenehmen Munädgeruch. Oberzeuges
ie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf. grobe Tube 1 Mk.

Chlorodont-Zahnbürsten 1.25 Mark, für Kinder 70 Pfg. Chlorodont-
Mundwasser Flasche 1.25 Mark. Man verlange nur Chlorodont

Jahr
um 1

von Detroit“ heute nachmittag in Tokis eingetroffen. 7
Bevölkerung durch die ſchweren Taifunverwüſtungen be
troffen iſt, wurde den Fliegern ein begeiſterter Empfang bereitet.

Cetzte Handelsmeldungen
handelskammerſitzung in Halle

Die geſtrige Geſamtſitzung der Handels mmer wurde
vom Präſidenten Bankherr Curt Steckner mit der Mit
teilung eröffnet, daß der Kaufmann Fritz Gläßer aus Könnern
als Probenehmer von Getreide, Oelſaaten, Hülſenfrüchten und
Erzeugniſſen der Getreidemühlen ausſchl. Kleie von Sämereien

und Malz öffentlich angeſtellt und vereidigt wurde. Die Beſtal-
lung des Jnſpektors Max Gottſchalk aus Halle als Probenehmer
für Rohzucker und Getreide ſowie als Sachverſtändiger für Stroh,
Heu und Häckſel und als Wäger und Zähler wurde bis auf Wider
ruf verlängert.

Syndikus Dr. Pfahl berichtete ſodann über die Vorberei-
W von Erſatz und Ergänzungswahlen. Mit Ende des Jahres
1 läuft die ſechsjährige Amtszeit von 16 Kammermitgliedern
ab. Das Mitglied der Kammer, Bezirksdirektor Hermann Gitter-
mann in Halle (Amtsdauer bis Ende 1931, J. Wahlbezirk, Wahl
ruppe Großhandel ift am 8. Mai ds. Js. verſtorben. Jm I.

ahlbezirk (Stadtkreis Halle und Saalkreis) ſcheiden mit Ab-
lauf des Jahres aus, aus der Gruppe Jnduſtrie: Weektor
Franz Büſching, aus der Gruppe Bergbau: Bergrat Otto
Fabian und Generaldirektor Adolf Wagner aus der Gruppe
Großhandel: Kaufmann Adolf rſchke, Bankherr Curt
Steckner, r ilhelm Werther; außerdem iſt eine Er-ſatzwahl für Bezirksdirektor Hermann Gittermann vor unehmen.
Dahlkommiſſar bei der letzten Ergänzun 77 war KaufmannRudblf Purſchke in Halle. Jm II. Wahr (Stadt und

Stadt und Landkreis ißenfels, Stadt
und Landkreis Zeitz) ſcheiden aus der Gruppe Jnduſtrie,
Bergbau und Großhandel: Stadtrat und Fabrikbeſitzer
Franz Dietrich, Weißenfels, und Direktor Fritz Ebert, Weißen-
fels, aus der Gruppe Einzelhandel; Kaufmann und Stadt
rat Otto Dobkowitz, Merſeburg aus. Wahlkommiſſar bei der
ten Ergänzungswahl war für den geſamten t bril-
beſitzer Georg Thieme in Zeitz, in den Lokalwahlbezirken Merſe
burg und ferge wurde nicht beſonders gewählt. Jm III.
Wahlbezir Kreis Eckartsberga, Stadt- und Landkreis
Naumburg, Kreis Querfurt) ſcheiden mit Ablauf des Jahres aus:
aus der Gruppe Einzelhandel: Fabrikant und Stadtrat Viktor
Artes in Naumburg. Wahlkommiſſar bei der letzten Ergänzungs-
wahl war für den geſamten Wahlbezirk Qaufmann Max Bauer
in Naumbürg. Jn den Lokalbezirken Fereis Eckartsberga undKreis Suechn wurde nicht beſonders gewählt. Jm IV.
Wahlbezirk (Kreis Bitterfeld und Delitzſch) ſcheidet aus der
Gruppe Jnduſtrie, Bergbau und Großhandel: Direktor Rudolf
Rußina aus Eilenburg, aus der Gruppe Ei l: Kauf
mann Oskar Apitzſch in Delitzſch, aus. Wahlkommiſſar bei der
letzten Ergänzungswahl war Fabrikbeſitzer Dr. Auguſt Piltz in
Bitterfeld. Jn den Lokalwahlbezirken Delitzſch und Eilenburg hat
eine beſondere Wahl nicht ſtattgefunden.

Jm V. Wahlbe zirk Stadtkreis Eisleben, Mansfelder
See und Gebirgskreis ausſchl. Ermsleben) ſcheidet aus der Wahl
gruppe Jnduſtrie, Bergbau und Großhandel: ann Auguſt
Haubner in Eisleben, aus der Wahlgruppe Einzelhandel: Kauf
mann Joh. Cario in Eisleben aus. r iſſar bei der letzten
Ergänzungswahl war Kaufmann Joh. Cario in Eisleben. Jm
VI. Wahlbezirk (Kreis Wittenberg und Schweinitz) ſcheidet
aus der Wahlgruppe Jnduſtrie, Bergbau und Großhandel: Fabrik
beſitzer Heinrich Stürmer in Prühliß, aus der Wahlgruppe Eingzel-
handel Kaufmann Paul Böttger in Wittenberg aus. Wahl
kommiſſare bei der letzten Ergänzungswahl waren für den Lokal-
wahlbezirk Kreis Wittenberg, Fabrikbeſitzer Heinrich Stürmer auz
Prühlitz, für den Lokalwa irk Kreis Schweinitz Herr Kaufmann und Stadtrat Fritz Rortze in Torgau. Obmann der Wahl

kommiſſare war Herr Stürmer. Die Kammer nahm die Ve
ſtellung der neuen Wahlkommiſſare und deren Stellvertreter ſo
wie der Obleute vor. Die Wahlen finden Anfang Dezember ſtail.

Die Kammer hatte weiter über die endgültige Feſtſetzung
des Haushaltsplanes für 1927/28 zu beſchließen.

Der Vorſtand ſchlug vor, den Beſchluß vom 9. März dieſe
Jahres epdanttig c beſtätigen. Die Kammer beſchloß demgemäß

rörterBei der E ung der Reichsrahmen- Regelung der Real
ſteuern berichtete der ſtellvertretende Syndikus, Dr. Perſch
mann, über das Gewerbeſteuerrahmengeſetz. Der Entwurf deSteuervereinheitlichungsgeſetzes liegt, wo ohne Begründung, der

l s nunmehr vor. Der Referent verſuchte vom Stand
punkt der Wirtſchaft und unter Verwertung der bisherigen Erfah
rungen r tlich der Realſteuerpolitik der Geweinden des Be
girks zu n Hauptfragen des Entwurfs Stellung zu nehmen. Er
wandte ſich insbeſondere gegen die Sonderſtellung der Konſum
Vereine und die Freilaſſung der gemeinnü igen Betriebe, da dieſe
vielfach den rn der irtſchaft Konkurrenmachen. Die ammlung trat in die Erörterung einer Reihe
von Eingzelfragen hierzu ein und beſchloß, eine ausführliche kri
tiſche Stellu hme dem Jnduſtrie- und Handelstag als Mate
rial einzureichen. Alsdann berichtete Dr. Neum eher über
das Grundſteuerrahmengeſetz, die Gebäudeentſchuldungsſteuer und
die dagu gehörigen Teile des Steueranpaſſungsgeſetzes.

Nachdem eine Angahl kleinerer Anſragen ihre Erledigunm
funden hatten, ſchloß der Vorſitzende die öffentliche Sitzung, ar

f. 4 eine vertrauliche Beratung anſchloß. Die nachſt
n erſammlung findet am 15. Oktober d. J. ſtatt.

Ueberzeichnung der Kmerika Anleihe der Deutſchen Ba
Neuyork, 14., September.

Die heute durch ein von dem Bankhaus Dillion Read u.
geführtes Bankenſyndikat zum Kurſe von 99,5 Prozent auſ
legten 25 Millionen Dollar ſechsprozentige Treuhänder-Noten de
Deutſchen Bank ſind mehrfach überzeichnet worden. 2

r mußten bereits eine Stunde nach Eröffnung e
werden.

Frankfurter
rankfurt, 14. tember. Jm Anſchluß an die e Na

nur gut behauptet, konnten ſich im Verlauf auf Decun
kleine Kursgewinne durchſetzen. Lebhaftere Umſätze haut

Veränderung e Lahmeher waren auf den günſtigchluß verlangt, auch die übrigen Ele gert n

riger waren Voigt u. er. Der Rentenmarkt bliebZAlrrurten a allen

ung geſchloſſen

eſtebörſenkurſe war die Haltung Abendbörſe freu i

w. Farben zu ohne daß der Kurs eine weſen
hr.

bis 2 Prozent an. Stark angeboten und 10 Prozent u

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reede
der SaaleSchiffer, A.G., Halle.) Angekommen am 18. Septembet
Eildampfer „Weißenfels“ mit Stückgut von Hamburg.
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Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schach
Von Schachmeiſter Alfred Brinckmann,

Wenn ſich Capablanca und Aljechin heute in Buenos
Aires zu ihrem erſten Waffengange gegenübertreten werden,
wird nichts von jener belebenden Spannung in der Schachwelt
ſein, wie ſie ſonſt wohl von einem Kampf um die Weltmeiſterſchaft
auf irgendeinem Gebiete des Sports ausgeht. Nichts von jenem
fiebernden Jntereſſe, das uns packt, wenn wir etwa Houben und
Körnig zu einem bis ins Ziel zweifelhaften Kampfe ſtarten ſehen.
u einem bis ins Ziel a aften Kampf! Das iſt's, was demport Bewegung und Fer e gibt und auch dem Schach ſeinen

eigentümlichen Glanz verleiht.
Aber in Buenos Aires wird nichts zweifelhaft ſein. Selten

iſt ſich die Schachwelt ſo übereinſtimmend klar geweſen über den
Ausgang eines Kampfes wie gerade hier. Man weiß, daß Capablanca en wird, wie er will, daß Alfechin nicht der
jenige ſein wird, den Amerikaner von ſeinem goldbeſchlagenenThron zu ſtoßen. Ein ſolches Urteil ſpricht Vinde Jſt doch
Aljechin der Ausererwählten einer im Schach und die Zahl ſeiner
Erfolge Legion. Wenn die Schachwelt dennoch Capablanca um ſo
vieles höher ſtellt und ſie tutes mit Recht dann heißt
dies, daß die Schar der Weltmeiſterſchaftskandidaten, die
Aljechin, Bogoljuboff durch eine breite Kluft von
jenem getrennt iſt.

UUnd Alfechin ſelbſt hat den Glauben an einen Erfolg nicht
in ſeiner Bruſt. Er ſelbſt hat ausgeſprochen, daß Capablanca ihm
erſt einmal zeigen ſolle, wie er zu gewinnen gedenke. Liegt hierin
nicht ſchon der Verzicht auf den Willen zum Sieg,
eine reſignierende Paſſivität? Sicherlich! Dieſer
Eindruck verſtärkt ſich, wenn man noch ein anderes Moment
wägt. Aus einer Unterhaltung mit Aljechin gewann ſich die Ueber
zeugung, daß auch ihm das „Problem Capablanca“ ein Buch
mit ſieben Siegeln geblieben iſt, daß er keine klare Vor
ſtellung von der Art der Kräfte hat, die ſeines Gegners Rieſen
ſtärke ausmachen. Auch hier wußte er nicht mehr zu ſagen, als
daß er ſo gut ſpielen wolle, wie er nur könne. Indeſſen
wenn ich meinen Gegner nicht kenne, mit dem ich zu kämpfen
habe, werde ich mit einem unheimlichen Phantom ringen müſſen!
Gewiß, Aljechin wird ſich in jede Partie mit der Jnbrunſt des
Künſtlers verſenken und ſeine Phantaſie in allen bunten Farben
leuchten laſſen. Nichts wird verſucht bleiben, und er wird jeder

eingelnen Stellung abringen, was irgend in ihr enthalten iſt.
Aber dieſe, Aljechin eigentümliche w. ſeines Denkens
wird ihm ſeine Kräfte koſten. r den Ruſſen je in
Turnieren zu beobachten Gelegenheit hatte, der weiß, wie ſich

eigert. Ein letztes, beredtes Zeugnis dafür war das Turnier in
ecskemét in dieſem Jahre. Aljechin wird bald den Blick für den

Kampf als 73 lung verlieren und, je länger er
dauert, ein um ſo ſicheres Opfer ſein.

Wie Capablanca. Bei ihm iſt alles aufs Nüchterne,
zweckmäßigſte eingeſtellt. Mit einer ſteigenden Sicherheit geht er
allen unberechenbaren, kräfteheiſchenden Verwickelungen aus dem
Wege. Eine ſeltene Oekonomie des Denkens zeichnet ihn aus. Er
wird nicht den Schöngeiſt ſpielen, wo es nur Kämpfer zu
ſein gilt. Er wird ſich nicht an die einzelne Partie verlieren,
und auf 20 Rennen wird es ihm nicht ankommen. Die Zeit
arbeitet für ihn, er kann warten denn Nerven hat er wie Stahl-
troſſen. Der kalte, zielſichere, klare Amerikaner wird dem
phantaſievollen, leidenſchaftlichen, aber leichter verſuchten und un-
klareren Slawen gegenüberſtehen. Es kann nicht zweifelhaft ſein,
wer die größeren Kämpfereigenſchaften hat.

Nur einer iſt da, der Capablanca die Krone wieder ent-
winden könnte und ſein Name wird jetzt lauter denn je ertönen.
Lasker! Gewiß iſt er nicht mehr der Jüngſte, aber wer ihn
kennt, muß zugeben, daß er auch heute noch über die Kraft
verfügt, die den Kubaner fällen kann. Lasker kennt als
einziger vielleicht die Elemente der Capablanca'ſchen
Perſönlichkeit. Er wird ihm die rechten Aufgaben zu ſtellen und
ihn zur Stellungnahme zu zwingen wiſſen. Einem Wettkampf
Lasker-Capablanca gehört nach wie vor das allerſtärkſte
Jntereſſe der Schachwelt, es iſt die Forderung des
Tages. Für Aljechin haben argentiniſche Kreiſe die erforderlichen
Mittel aufgebracht, Jn den Kreiſen des Abendlandes, als deſſen
Vertreter wir in dieſem Falle Lasker anſehen müſſen, war dies
nicht möglich. So haben wir uns eben von Buenos Aires be
ſchäm en laſſen müſſen. Den Schaden haben nur wir zu tragen;
denn nun wird auch die Weltmeiſterſchaft im Schach auf lange
hinaus in den Händen Amerikas bleiben.

S Nervoſität mit zunehmender Dauer ins Beängſtigende

Tagung des Deutſchen Ski- Verbandes
Wohl ſelten iſt eine Vertreterverſammlung des Deutſchen

Ski Verbandes ſo reibungelos verlaufen, wie die diesjährige in
Goslar. Sämtliche Landesverbände waren vertreten. Nach
Gutheißung der Berichte wurde die erſte Leſung der neuen
Satzung gebilligt. Die abſchließende Beratung erfolgt im
Februar.

Der deutſhe SkiKalender erſcheint künftig als Handbuch
des D. S. V. in jährlicher Ausgabe. Nach dem Bericht über die
Vorbereitung des D. S. V. für die olhmpiſchen nterſpiele
erfordert eine wirkſame Entſendung deutſcher Skiläufer nach
St. Moritz gegen 50000 Mark. Ein Teil der Summe W bereits
zur rer weiter wird eine Umlage bei ſämtlichen Mit
gliedern Mittel ſchaffen. Vorgeſehen iſt die ntſendung
von 28 Läu Kampfrichter undern, dazu kommenRepräſenkanten. Die Kusrüſtung und Bekleidung ſoll mit

deutſchem Sportgerät erfolgen. Ganzenmülle r-München
wurde zum zweiten Vorſitzenden gewählt. Riefler (A. f. Sp.)
und Dr. Freyu als Vertreter des D. S. V. bei dem Jnter-
nationalen Skiverband wurden dem H. V. neuzugewählt.
Als Vertreter des D. S. V. für den Kongreß der F. J. S. in
St. Moritz beſtimmte man Dr. Tenne r-Weimar, Dr. Frey
Frankfurt und Dr. Röſen-München. Die deut Mei t
T028 wird gemeinſam mit der deutſchen Skiſtaffel-Me z ſt
und der 2. s u in den Tagen vom 24.Februar auf dem Feldberg im Schwarzwald durchgeführt.
Die Austragung der Wettkämpfe erfolgt 1929 in
Sachſen. Eine Entſh ung zur Förderung der gegenſeitigen
P en mit dem Deutſchen Kanu-Verband wurde angenommen.
uther überreichte dem Vorſitzenden Dr. Tenner den

Wimpel und die Ehrennadel des D. K. V. Mit einembegeiſtert aufgenommenen Ski-Heil konnte Dr. Tenner die
Verſammlung ſchließen.

Automobilſport
Großer Preis von Deutſchland im Weltchampionat

Am 9. und 10. September fand in Paris die Sitzung der
Jnternationalen Sportkommiſſion der Aſſociation Internationale
des Automobilclubs Reconnus ſtatt, in der der Automobil-
club von Deutſchland durch den Vorſitzenden ſeiner
Sportkommiſſion, Herrn C. O. ch, vertreten war. Jn
dieſer Sitzung wurden die Regeln ar die Weltmeiſter
[92 t für Automobile endgültig feſtgelegt. Dem Antrage
es tomobilelubs von Deutſchland, den „Großen Preis von

Deutſchland', für den als Termin der 165. Juli feſtgeſetzt
wurde, zu einem Wettbewerb um den Titel „Champion du
monde“ (Weltmeiſter) zu erklären, wurde ſtatt gegeben.
Durch die Einbeziehung in die Wettbewerbe um das Welt-
championat erfährt die ſportliche Bedeutung des „Großen Preiſes“
eine weſentliche Steigerung, die ihn über den bisherigen Rahmen
hinaus zu einem Wettbewerb der führenden Weltmarken ſtempeln und gzbe internationale Be
teiligung gewährleiſten wird.

Tennis
Frau Ueppach Doppelmeiſterin von Ungarn

Erſt nah langwierigen Spielen konnte im Budapeſter
internationalen Tennisturnier bei ſtem Wetter endlich das

eidung gebracht wer
ter im Schlußſpiel leichte

mit 6:1 im gemiſchten Doppe el gelanges N ſammen mit von Kehring, in der ußru über Frau Kones Srei ſiegreich zu bleiben, n
e r rſtin Tobtewib Huehes in zwei Sätzen abgefertigt

Boren
Deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft.

Anfang des nächſten Monats wird der Berliner Sport
palaſt die Deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft im Boxen und
damit endlich wieder einmal nach langer Zeit einen Titelkampf
der höchſten deutſchen Klaſſe in Berlin zur Durchführung
bringen. Rudi Wagner und Frang Diener werden ſich im
Ring n. Diener hat bereits hierzu die erſten
Trainingsvorbereitungen e Rudi er ſoll ſichmit Jack Taylor als Trainingsleiter verbunden haben.

Pokalboxkämpfe in Weißenfels.
Am Freitag werden im „Stadttheater“ die Pokalboxkämpfe desvor i e ausgetragen. Die Kämpfe recht

intereſſant zu werden denn die auswärtigen Kämpfer haben zum
Teil recht gute Erfolge aufzuweiſen. Die Leute vom Heros, die
an und für r letzten Boxkampfabend gut abgeſchnitten
haben, werden bei den diesmaligen Kämpfen vecht harte Gegner
dorfinden. Die intereſſanteſten Kämpfe werden ſicher zwiſchen
Löſche und ſeinem alten ner Kuſſatz, ſowie zwiſchen
dem meiſter Waldmann und dem früheren deutſchenWeiſter im chwergewicht, Fiedler Staßfurt ſein.

leitet 96; Spiel 254 leitet Gieb.; Spiel 255 leitet Spfr.;
Wacker; Spiel 227 leit

ſchriften Für Handball ſind zu richten an H. Thiem

Vereinsvertreter,

vertreter von Neumark und Sportfreunde ſowie

2. Maid, 8. Favoritin.

I.

3. R. Gibeau Belle Beonte.

(Verdindliche Mitteilung Ke. 10.)
Spielplanänderungen am 18. September 19 N. Abgeſetzt werden

Nr. 207, 208, 209, 217, 218, 219, 226, 298, 252, 257, 258, 261,62, 237, 247. r. 214, 244 finden auf Geb. hlay ſait. Nr. 253 beginnt
12,90. Nr. Ao0, 249 e dem Vor.

326 Favorit--Neumark, neutral; Nr. 996 13,48 Uhr Favorit Reſ. Neu
mark Reſ., Wolf (Wa.)) Nr. N7 Wacker Reſ Vor, Reſ., Höſchel (96):
Nr. 252 12,30 Uhr Gleb. 4--W. 3 (P. S. h 257 15,45 Uhr Bhf. T. IIBenn fr; R. 202 19,45 Uhr Poſt Weinn it; ſpiel 15,30 Uhr
99 M.--Sportfreunde, Vego (Eintr.). eburg.Mad: V. f. 9

Buſch. Großmann.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 9.)

Spiel Rr. 101 beginnt nicht 12,30 Uhr, ſondern 11 Uhr.
Gan Ausſchuß für die Deutſchen Spiele, Saalegan im V. M. B. V.

Oswald. Füllgraf.
SchiedsrichterRusſchuß für Fuß und handball

(Verbindliche Mitteilung Rr. 10.)
Spiel 206 leitet von Rießen; Spiel 215 leitet König (96): Spiel 214
n c J 216 v Epiel 215 leitet neutra!ntragſt. Schk.) el 220 leite hme (Scht.):8 Sgnen (Spjr.) S Spiel 221 leitet Baer:

ſina (Wacker); Spiel 233
Spiel 256 leitetMücheln; Jun. Spiel 170 leitet Kieederg (90: Hand

ball-Spiel 73 leitet Thiem; Handball- Spiel 91 h Poſt. Sämmtliche Zu
ietleben, Heideſtraße 4.

am kommenden Donnerdiag, ven 15. Sepiemder, abends 8 Uhr

iel 222 leitet on iel 22) leitet

beginnende Jugend Schiedsrichterlehrkurſus ſindet im „Markgrafen“, Brüder
ſtraße 7, ſtatt. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

Geladen wird für Montag, den 19. SEeptember, abends 8,30 Uhr,
Stroß (Gieb.); 8,15 wird geladen Faſche (Wack.), Erben (Pr.Merſ.),
Bohring (Röſſen). Hohl noch.Gaugerichtsverhandlungen am 19. September 1927, „Mars-laTour.“

19,30 Uhr gegen Jugendſpieler Winkler (96), 9 378 9, dazu genannter
Schiedsr. Schwarz (Wack.).

20 Uhr gegen Erich Lehnig (Gieb.), S 378 9, 11, 381, dazu genannter
Vereinsv. von Gieb. Spielf. von Gieb. Sportfr. und Conrad (98).

20,30 Uhr: 1. Proteſt Neumark-Sportfr. vom 28. 8. da rführer 2. gegen uKoſer (Neum.) S 378 11, dazu genannter Weitere und H. Böhme

99) s 379, 381, dazu genannter Holz
(Sportfreunde).

21 Uhr gegen Fr. Grahmannhauſen (Mar.Röſſen), Verireier vom G. V. und O. S. A.
Lippold. Weſtermann.

Rennergebniſſe.
Karlshorſt, 14. September 1927.

1. Mumpitzz, 2. Treuherz, 8. Vezna. Toto!1. Rennen:

ireh, 3. Karodame. Toto: Sieg: 116:10, Platz 29, 15, 36:10.
Sieg: 29:10, Platz: 16, 17, 39:10. 2. Rennen: 1. Leben smut,2. Ge
8 R.: 1. Otavi, 2. Fuchſie, 3. Niederwald. Toto: Sieg: 50:10,
P 24, 32:10. 4. R.: 1. Proſpero, 2. Brandmeiſter,C epevent Toto: Sieg: 21:10, Platz: 12, 16:10. 5. R.

1. Kikeri II, 2. Lichtſtrahl II. Toto: Sieg: 20:10, Platz. 14,
15:10. 6. R.: 1. Lichtung, 2. Roſe Mari, 3. Schwalbrich. Toto:
Sieg: 32:10, Platz: 14, 15, 14:10. 7. R.: 1. Abt. Rückgrat,

Toto: Sieg: 965:10, Platz: 21, 14, 15:10.
2. Abt. 1. Tannenkönig, 2. Jgratio, 8. a. Toto: Sieg:
178:10, Plah: 15, 11, 14:10.

Dortmund.

1. R.: 1. Abt.: Orizaha, Toto: 27, Platz 18. 2. Abt.
Kriemhild, Toto: 28, Platz 18. 2. R.: Carol, Toto: 40,
Platz: 14. 3. R.: Faro, Toto: 18, Platz: 11. 4. R.: Tartariag,
Toto: 140, Platz: N. 5. R.: Freiweg II, Toto: 21, Platz: 16.
6. R.: Pilgerin,, Toto: 34, Platz: 16. 7. R.: Heuſchrecke,
Toto: fehlt.

Chantilly.

1. R.: 1. Altiſſimus, 2. Zephirin, 8. Feree Neige.
Platz: 52, 50, 81:10. 2. R.: 1. Lafleur,

2. FAretin, 8. Sans Argent. Toto: Sieg: 118:10, Platz: 30, 19:10.3. R.: 1. Coſtette, 2. Magrat, 3. Vubélee Toto: Sieg: 161-10,

Platz: 47, 51, 24:10. 4. R.: 1. Repreſaile, 2. Royal Acaderny.
Toto: Sieg: 23:10, Platz. 18, 18:10. 5. R.: 1. Cavalaire,
2. Jane Grey. Toto: Sieg: 16:10, Platz: 12, 18:10. 6. R.
1. Sachet, 2. Le Grand Friſſon, 3. Albatros. Toto: Sieg: 36:10,
Platz: 16, 28, 48:10.

Unſere Vorausſagen.

Toto

J. R.: r v R u 3. R. re and. 5. Taugenichtsr 6. R. Sapajus treu n. II. Lichtelſe.
Le Tremblay.

R.: Luron II. Aede. 2. R.: Wgrefin Rebuleuſe IIR. valiſe Sainte Vieioria. 5. R.
AlibouſterWinner Briaree. 6. R. Magicien II

Rittor- Kaffee
täglich frisch n unübertroffener Qualität.

Versand nach auswärts portofrei. 5163
Otto Noak Georg Ritter, c



60 Stunden Sturmflut
Mexikos Weſtküſte ſchwer heimgeſucht Hunderte von Toten

Mehrere Städte zerſtört
Telegraphiſche Reldung.)

Newyork, 14. September.
Erſt heute treffen Meldungen aus Mexiko hier ein aus

denen hervorgeht, daß Ende der letzten Woche die geſamte
Weſtküſte Mexikos von einem der ſchwerſten Stürme mit,
gewaltigen Springfluten heimgeſucht worden iſt. Eine
Uebermittlung der Nachrichten war nicht eher möglich, da die
Drahtverbindungen vollkommen unterbrochen waren. Ganze Ort-

ſchaften ſind zerſtört. Hunderte von Toten, tauſende Ver
letzte und zehntauſende Obdachloſe werden gemeldet.

Vom Sturm gepeitſchte Fluten fegten vom Golf
von Tehuantepee meilen weit ins Land hinein und über-
fluteten Häfen und Küſtenſtädte auf einer Strecke von tauſend

ſchwemmt. Jn Kyuſhu, der ſüdlichſten Jnſel Japans, allein
wird die Zah der Toten mit mehr als tauſend angegeben.

Der Sturm raſte anderthalb Stunden hindurch, von 10 Uhr
bis 11.30 Uhr vormittags. Verſchiedene Dampfer, die zur Zeit
des Orkans unterwegs waren, werden vermißt. Zahlloſe
Familien f'nd obdachlos. Die r ſind mit Verletzten,
deren Zahl ebenfalls in die vielen Tauſende geht, überfüllt. Die
Meldungen aus Kyuſhu laſſen erkennen, wie fürchterlich dort
die Sturmflut gehauſt hat. Große Boote wurden durch die
hohen Wellen vom Meer auf die Strandpromenade und in die
Straßen der Stadt geſch'eudert. Jn Okiſhiu, das
zuſammen mit dem Städtchen Suniyeſhi' durch die Fluten faſt
vollſtändig erſtört wurde, werden 153 Menſchen vermißt. Jn
Kumamoteo beträgt die Zahl der Toten 270 und die der Ver

Flugtag mit 300 000 Zuſchauern

Bei dem Großflugtag im Flughafen Tempelhof wurden Kunſtflüge, Geſchwaderflüge, Fallſchirmabſprünge und die neue Kunſt des
Ballonſpringens gegeigt. Hunderttauſende von Zuſchauern waren anweſend. Der engliſche Sportflieger Broad, der immerhin ſchon

etwas gewöhnt iſt, erklärte, in ſeinem Leben nie ſo viel Menſchen beiſammen geſehen zu haben.

GGSGGGGGSSGGGGGGGGWWGGGGGGGGGASGGGGSASSSsGSSSSGGGGCGGSSASAäSSSGSGGGGGGGGGGGs
Meilen von Oagxaca bis Sonora. Die Stadt Salina Cruz iſt
völlig fortgeſchwemmt. Die Springflut erreichte dort
eine Höhe von 25 Metern. Verſchiedene Dampfer gelten als ver
loren. Aehnliche Berichte liegen von den verſchiedenſten Orten
dieſer Gegend vor. Die berühmten mexikaniſchen Häfen Guah
mas und Manzanillo ſind gut wie vernichtet. Der
Sturm dauerte volle 60 Stunden an. Die Menſchen befin-
den ſich in wilder Flucht. Die Ziffer der Toten iſt nicht abſchätz
bar. Die Schiffahrt auf den dortigen Gewäſſern hat aufgehört.

Die Springflut- Kataſtrophe in Japan
Zahlloſe Schiffe untergegangen.

(Te,legraphiſche Meldung)
London, 14. September.

Das Springflutunglück in Japan, über das wir bereits
geſtern berichtet haben, ſtellt ſich nach den heute
eingetroffenen Nachrichten als die größte Kataſtrophe
ſeit 40 Jahren dar. Die von Taifunen begleiteten Ueber-
ſchwemmungen haben unermeßlichen Schaden angerichtet.
Die Zahl der Todesopfer geht in die Tauſende. Jn einzelnen
Städten wurden ganze Straßenzüge fort ge

letzten mehr als tauſend. 780 Häuſer ſind fortge-
ſchwemmt, und 2000 Häuſer unter Waſſer geſetzt
worden. Stellenweiſe iſt die Fuut bis drei Kilometer ins
Innere des Landes eingedrungen und hat auf ihrem Wege alles
vernichtet.

Mißernte in Mazedonien
Telegraphiſche Melduvng,)

Athen, 14. September. Seit zwei Monaten iſt in großen
Teilen Mazedoniens kein Regen gefallen, und dazu ſind etliche
Diſtrikte durch Heuſchrecken ſchwer geſchädigt worden.
Der Geſamtertrag Mazedoniens wird in dieſem Jahre um
mindeſtens 25 Prozent geringer ausfallen als im Vorjahre.
Von den Heuſchrecken waren beſonders die Bezirke Drama und
Nusretli heimgeſucht, wo beinahe die geſamte Tabak
ernte vernichtet wurde. Die großen Tabakfirmen, die bereits
bedeutende Vorſchüſſe ausgeworfen haben, ſind in Bedrängnis und
bereiten ſich auf ein Verluſtjahr vor.

Nach den bisherigen amtlichen Feſtſtellungen über die Höhe
der Schäden im Ueberſchwemmungsgebiet in Oſtgalizien
ſind von der Kataſtrophe 43 Landkreiſe mit zehn Städten und
444 Gemeinden betroffen worden. Ungefähr 52 000 Familien haben
zum Teil ihr geſamtes Hab und Gut verloren.

Mit Tippenſtift und 4 Pfennigen
Selbſtmord in der Autodroſchke.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 14. September, Jn einer Kraftdroſchke hat ſich heute

S ein noch unbekannter, elegant gekleideter, junger Mann
erſchoſſen. Er nahm in der Nacht an der Ecke Unter den
Linden und Friedrichſtraße einen Wagen und gab dem Chauffeur
die Weiſung, ihn über den Bahnhof Zoo nach dem Funk-turm zu ſahern.

Als er das Funkturm-Reſta rant geſchloſſen fand, verlangteer, nach dem Potsdamer ahnhef efahren zu werden.
Unterdeſſen war es 5 Uhr geworden. Als der Wagen vor dem
Cafés „Vaterland“ war, hörte der Chauffeur einen Schuß

en und fand ſeinen Fahrgaſt mit blutüberſtrömtem Geſicht
liegen. Er hatte ſich eine Kugel in die rechte Schläfe

ge en.Der Chauffeur brachte ihn nach der Rettungsſtelle in der
u wo der Arzt aber nur den Tod feſtſtellen konnte.
Der Fahrpreis war auf 25 Mark angelaufen, bei dem Toten
fand man aber nur noch 4 Pfennig. Jn den Taſchen hatte
er außerdem nur eine Puderdoſe, einen Lippenſtift und
einen Zettel mit dem Namen „Kurt Studt'“, aber keine Aus-
weispapiere.

Die Trauung im Meßhemd
Weil der Pfarrer das ausgeſchnittene Brautkleid ablehnte,

Danzig, 14. September. Jn Samter, in der ehemaligen
Provinz Poſen, ſollte dieſer Tage ein Brautpaar aus der Um-
gebung getraut werden. Die Braut und die Brautführerin er
ſchienen in der Kirche in durchſichtigen, kurzen und aus
geſchnittenen Kleidern, was dem Pfarrer Veranlaſſung
gab, die Trauung in dieſer allzu weltlichen Kleidung abzu
lehnen. Er forderte die Damen auf, die Kirche ſofort zu ver
laſſen, und erklärte, das Brautpaar erſt zu trauen, wenn die
Damen ſich ordentlich anziehen würden. Jm Hochzeitsgefolge ent-
ſtand eine peinliche Ver legenheit. Man war zuerſt ganz
ratlos, fand aber ſchließlich einen originellen Ausweg.
Mit Genehmigung des Geiſtlichen legten Braut und Brautführerin
Meßhemden an, und die Trauung wurde in dieſem Aufzuge

Ein Friſeur als Geiſtlicher
Ueber 20 000 Kronen erſchwindelt.

Telegraphiſche Meldung)
Prag, 14. September. Der aus Prerau (Tſchechoſlowakei)

ſtammende Friſeur Tſchon hatte ſchon früher, als Geiſtlicher
verkleidet, verſchiedene Betrügereien verübt und war
bereits zweimal deswegen abgeurteilt worden. Nach Ver
büßung ſeiner letzten Strafe trieb er ſich in Oſtböhmen herum,
dann tauchte er in Teſchen in einem Kloſter auf und verrichtete
dort als Mönch alle kirchlichen Zeremonien eines geweihten
Geiſtlichen. Er verſtand es, unter allerlei Vorſpiegelungen Geld-
beträge zu entlocken, die ſchließlich die ſtattliche Summe von
20000 Kronen überſchritten. Er wollte flüchten, wurde
er och rechtzeitig verhaftet und wieder dem Gericht einge
iefert.

Straßenbahnunglück in New-York
3 Tote und 32 Verletzte.

Telegraphiſche Melkdung)
New York, 14. September. Jn einem New Yorker Vorort,

Weehawken, fuhr ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen bei ge-
öffneter Schranke auf die Eiſenbahngleiſe. Ein Güter-
Zug brauſte heran. Der Führer der Straßenbahn, der ſeine
Geiſtesgegenwart verloren hattle, ließ den Wagen mitten auf den
Schienen ſtehen, und der Zug raſte in die Straßenbahn
hinein. Aus den Trümmern des Straßenbahnwagens wurden
zwei Tote und 82 Verletzte, darunter mehrere mit
lebens gefährlichen Wunden, geborgen.

Die teuerſte Brücke der Welt
75 Millionen Dollar Baukoſten.

Telegraphiſche Meldung)
New York, 14. September. Der Bau der teuerſten Brücke der

Welt iſt nunmehr in Angriff genommen worden. Es handelt
ſich um die New Yorker Hudſon-Brücke, deren Koſten nicht
weniger als 75 Millionen Dollar betragen werden. Die
Spannweite dieſer Rieſenbrücke zwiſchen den beiden Pfeilern wird

1067 Meter lang ſein, während von der Unterkante der Brüg,
bis zum Waſſerſpiegel die Entfernung 61 Meter beträgt, ſie al
auch von den größten Ozeandampfern unterfahren
werden kann, Das obere Deck der Brücke iſt dem Straßenbver,
kehr vorbehalten, während das Unterdeck den Schnellbahn,
verkehr aufnehmen ſoll. Auf dem Oberdeck ſollen acht Reihen
Automobile zu gleicher Zeit die Brücke befahren können
Dieſe Brücke wird ſowohl in ihren Größenverhältniſſen wie in
Koſtenaufwand die bish. r größte Brücke Amerikas, die erſt im ver
gangenen Jahre dem Verkehr übergebene DelawareBrücke, mehr
als um das Doppelte überſteigen. Die Brücke ſoll 1982 dem
Verkehr übergeben werden.

Rund um die Welt
Wegen Unregelmäßigkeiten bei der Geſchäftsführung

der Handelskammer in Stuttgart wurden deren früherer Vor
ſitzender Wolf und der h Syndikus der Kammer, Dr. Ger
hardt, verhaftet. Die Verhaftungen haben in Stuttgart große
Aufſehen erregt.

Auf der Grube „Vereinigte Saelzer Neuakt“ in Eſſen
wurden drei Bergleute verſchüttet.

Jm D-Zuge Paris Amſterdam wurde einer Pflegerin
während des Schlafes eine Handtaſche mit über 20000
holländiſchen Gulden an Gold und Wertpapieren ent.
wendet. Der Täter wurde gefaßt.

Bei Eſch a. d. Alzette fuhr ein Motorrad, auf deſſen
Soziusſitz ein junges Mädchen Platz genommen hatte, in voller
Fahrt in ein Laſtautomobil. Der Fahrer Dopfeld wurde
auf der Stelle getötet, während das Mädchen lebensgefährlich
verletzt wurde,

n

Die „Chicago Tribune“ berichtet aus Peking, daß die
Cholera- Epidemie in den Städten des Landes Hangtſe
ſus beträchtlich iſt und bisher 837 Todesopfer gefordert

Wetterbericht
Wetterdienſt der Haldelches Zettun g. (Rachdrud verboten

Eigener Drahtberi s unlerer Schriftle tung
Die Luftdruckverteilung zeigt jetzt ein Hochdruckgebiet im

Süden und Südoſten Europas und ein zweites im Raume
zwiſchen Jsland und Schottland. Zwiſchen beiden zieht ſich ein
Gebiet tiefen Luftdruckes hin, der etwa den Nord und Oſtſee
küſten folgt und in dem Tiefdruckgebiet über Finnland und dem
Aermelkanal endigt. Auf der Südſeite dieſer Tiefdruckrinne wehen
im deutſchen Binnenland weſtliche Winde, während an den Küſten
eine nördliche und nordöſtliche Luftſtrömung herrſcht. Beim Zu
ſammentreffen dieſer verſchiedenartigen Luftſtrömungen entſteht
eine zwar ſchmale aber vom Kanal bis nach Rußland reichende
Regenzone, die mit ihren Ausläufern auch unſer Gebiet berührt.
Das Wetter iſt daher trübe und regneriſch. Es wird auch am
Donnerstag und wohl noch am Freitag weitere Niederſchläge
bringen, dürfte aber dann bei recht tiefen Temperaturen einer
ſchnellen Aufheiterung entgegengehen.

Ausſichten bis Freitag abend: Meiſt ſtark wolkiges oder trübes
Wetter ung mehrfach Regen, kühl.

C

n

ERKiXRUNG: Owonewes. onede ohabd et Owonig, Odedecht, Kegen
ASchaee, Ouout, e Hedei, Gewer rungen 4 hogel, O Stie, o

leid. h h W eh h. voller Surm. O egen m em Winde die ein
Umen (lsobaren) verdinden Se Orte m e luſtaruck

veden en Orten 5enengen Zahieo geden e emperoir an.

Ohne gute Nahrung kein richtiges Wochenende. Die Wochen
endbewegung wirkt im Jntereſſe der allgemeinen Volksgeſundheitäußerſt ſegenereich. Die beabſichtigte Erholung wird jedoch nur

dann eine zweckmäßige ſein, wenn mit der Bewegung im Freien
eine ausreichende Ernährung Hano in Hand geht, denn draußen
in der friſchen Luft wird man ſtets mit regerem Appetit rechnen
müſſen. n hat nun die Wochenendbewegung auf jede mögliche
Weiſe gefördert, billige Bahnfahrten eingerichtet. Terrains zurErbauung von Wochenern äuſern aufgelaſſen, an die
dern der Empfehlung für das zum Wochenende ger

ahrungsmittel hat man jedoch weniger gedacht. Und doch iſt die
Wahl der für dieſen Zweck geeigneten Nahrungsmittel durchau
ni richtig denn dieſe Nahrungsmittel müſſen billig und
vor allen Dingen äußerſt haltbar ſein, zwei Eigenſchaften, welchedie Feinkoſtmargarine „Blauband friſt gekirnt“ im vollſten
Maße erfüllt. Dabei iſt ſie infolge ihrer Beſlandteile (Milch,
einſte Speiſeöle und S von ſter Dbriraſt und die ſorg
ältige, auf Grund langjähriger Erfahrungen erfolgte Zubereiiung
in blitzſauberen Maſchinen gibt ihr einen feinen aromatiſchen
Geſchmack. Blauband geher daher unbedingt zu jedera Wochen
endproviant. Man wird auch bei längeren Wanderungen über
die Haltbarkeit und Friſche dieſes Naturproduktes erſtaunt ſein.

Drug und Veriag von Otto Thiele.
Leite- der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Volitik: Adolf Lindemann; für Lolales, Feuilei

und Unterhaltung; Harry Erwin Weſnſchenf: für Volkewiriſchaft: r.
ingſen; für Sper und den allgemeinen re Guſtav Loering.

tteldeutſchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Vaul
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hanpiſchriftle tuna
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ür die Billigteit einer Ware iſt nicht
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Mitte mo bettgter Rlemenscheibe, zum v
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R Gereral- Vertreter
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im 51. Lebensjahre.

Dölau, den 14. September 1927.

Die BeerdiguKapelle des Gertutugenmneahoſes statt.

Allen denen, die uns beim Ableben

unseres teuren Sohnes und Bruders

Herrn Johannes Beelitz
ihre liebevolle Teilnanme dezeugt
haben, sagen wir auf diesem Wege
unseren aufrichtigen Dank. 6446

Die Hinterbliebenen,

Am 7. September entschliet nach
e schwerem Leiden meine innig-

liebte, herzensgute Frau, unsere
erzensgute, treusorgende Mutter und

gute germutter, Frau

Emllie Brodo
geb. Löwe

im fast vollendeten 66. Lebensjahre
Ihr ganzes Leben war Sorge und

Arbeit für die Ihrigen.

Im Namen der Hinterbliebenen

Otto Brodse.
Halle a. S.. Kronprinzenstrabe 43

Die Einäscherung hat in aller Stllle amsonnadend den 10. d. M. ſtattgefunden.

„z J
Todesfälle

Expedient Joſeph Schönig, Halle. Beerdigung
Freitag nachmittag 282 Uhr Südfriedhof. Poſtaſſiſtent a. D. Euard Wolf, Halle. erdigung
Freitag nachmittag 252 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus. na Jüdicke geb. Bartſch,
60 Jahre, Halle. Beerdigung eitag nachmittag
255 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertrauden
friedhöofes aus. Erna Schnell, 21 Jahre, Halle.
Beerdigung Freitag 225 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Dorothea Kunze, Halle. Be
erdigung Freitag 1228 Uhr von der Kapelle des Süd

s aus. Bildhauer Paul Klepgzig, Delitzſch.
eerdigung Donnerstag nachmittag 8 Uhr von der

Kapelle der Friedhofskapelle aus. Friedrich Fricke,
56 Jahre, Neinſtedt. Beerdigung Donnerstag nachmittag 4 Uhr von der Friedhofstapelle aus.

Lehrer i. R. Wilhelm Reinecke, 83 Jahre, Gernrode.

Beerdigung De 4 Uhr. Trauerfeier im
Hauſe 344 Uhr. Gutsvorſteher Hermann Nelke,
74 Jahre, ObhauſenPetri, Beerdigung Donnerstag
nachmittag 2 Uhr.

2urlek J
Dr. von Lippmann

Frauenarzt

Gestern abend entschlief sanft nach langem schweren
Leiden mein herzenslieber Mann, mein treusorgender Vater, der

Oberlamndjäger

Im Namen der Hinterbliebenen:

Emma Raabse geb. Baumann
Walter Raabeèoe, cand. rer. pol.

Von Beileldsbesuchen bitten wir abzusehen. Freundlichst zugedachte
Kranzspenden an das Beerdigungsinstitut Burkel, Klelne Steinstrabe 4.

findet Sonnadend, 11 Uhr vormittags, von der groben

W Steinstr. 16. Fernruf 28511. 7

Unsere Kurse in
Körperbildung Rhythmischer und Tänze-
rischer Gymnastik Praktischer Musliklehre

béginnen am 16. September. 6464
Staatl. geprüfte Lehrerinnen für Rhytnmische Erziehung

Irmgard Wolff Elsa Thieme
jakobstr. 58. Bismarckstr. 10.Sprechrelt:

täglich 2--4 Uhr Montag u. Donnerstag 1--8 Uhr
Donnerstag 6-8 Uhr Dienstag u Freitag 6--8 Uhr.

e xS e

wir ten miſere geehrre en keſer,

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

III
Mit außerordentitiehem Er-
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Reste- Verkauf

Einzel-Briefpapierkassette
zu herabgesetzten Preisen
Sehr Vorteſhaft für Geschen
z Wweoke 81/0

fl. Bretschneider, Halle (9)

Steolnweo S. Fernruf 2e83
Beachten So meine Schaufensier

folgeangewandt bet Krampf-
andern (-Geschwüren), Neu-
ralglie, Rheuma Gieht und

anderen Stoffwechelleiden JakOhne Berufsstörung und Ge- neunsundheitsschädigung kann in einer J i P
5463 6wöchigen Kur (ca. 12 Packungen) i re 7mit einer Gewichtabnahme Von20-80 Pfund gerechnet werden. BezuAuskunft gegen Rückporto El ktri von 5chesowie mündlich oder telephonisch C un

bereitwilligst auch Prospekte Geſchägegen Rückporto kostenlos. abendsGroße Auswahl eErstes Institut in jeder Preislage!
für Paratfin-Theraple

Trauring IIIFriedrichstraße 55

8339 685 7650 oder 900 Fernruf 22337 fur Gas-, Wasser- u. Eoktrizntsaniagen, B
ren 9-12, 206 Uhr. a. m. H. wo

9 t 4 Ft Hoflieteranten Bequeme Zahlungsbedingungen Triitstrabe JnTrauringe ekeo ſa z 0 bier Pos istr. 9/10 5 in geheSenmeerstraße 12. Juwelen Gold Silber dernT rn gegeben

Tun cSonniag, den 18. Sept. dagtennntag, den 18. Sept. achdema i DahIlien-Schau!Mittwoch
don 2i. Sept. SZirkd 250Sorfen, dorunter ar 50 Neuelichtungen Pexannter ZUchrer Du

nachm. 2 Uhr, Locarnachm. 2 Uhr M elxen- U. Kcdkteen- uss el un e
r un12 fach ung 9 Hindermisrennen sonnabend, den 17. September, Sonntag, den 18. September. verſamm59000 M. Geldpreise und 27 Ehrenpreise S o rm Scale geg rats 16 r Gebins de wer

der WieDeurschen Gesellschaſffshauses, Honen. S. riass
Stadt-Tnemer, rer Ceipaiger Sirase o Finurut 20 Prennige Vereine Ermasiguno

TIwemter.) Schungenkel rDonn adongs 8 Uh om pue an demeng e Zweite. I. Sehneeo Heht., Er. Bteinstr. 84 den Völk
Freitag abends 8 Udr DieOrpheus u. Eurydike Veifall a

Fernruf 283 85

Anfang 7. 45 Uhr
Der größte Erfolg

des Jahres:

Wlen und

le Olener
Original Wionor Ausstattungs-

Revuso in 25 Biidern.

Musik von Karl M. May.
60 Mitwirkende.
600 Kostüme,

Gewöhnliche Preise.

WVſfpnenMuth
Tägheh 4Unr-Tee.

Manhattan-Band.

Am Riebechplatz
Ab heute Donnerstag, nachmittags 4 Uhr

Paul WVegeners
gepaltege schauspielerische Leistung in dem ersten Grosflm
er „Terra“

Heute
Donnerstag, abends 8 Uhr

Abschledsvorstellung
des ersten

Septembersplielplanes.
Nach der Vorstellung:

„Ein Fest der1000 süßen Beinchen“.
Pramiierung d. schönsten
Damenbeine. 2 Preise.
Freitag. den 16. Septvr.
Vollständ neuer Spielplan

Der stärkste Erfolg der neuen Salson!
Die Geschichte eines Modells, frei nach dem berühmten
Roman Trildy* und dem daraus entstandenen Schauspiel,

das mit grobem Eriolg über alle Bühnenwelt ging.
Regle: G. Righelli. Manuskript: Max Glaß.

ln den Hauptrolle n:
Ganze Namen od. Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
W uſw. weben irote
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Wer ist Svengali7Gr. Steinſtr' 84.

G vernicheln
Erneuern

von Metallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haaßengier
Me tollwarenfabrikg

kratt seiner grenzenlosen Energie und seiner unheim-
lichen suggestiven Gewalt unbedeutende armselige
Menschen zu groben Künstlern macht, Puppen. die
von seinem Willen adhän ig sind. Eine unheimliche
Erscheinung. die aber den Stempel- des Genles auf
der Stirn trägt und vor der man sich unwillkürich

wannsinn, undeugsam und hart bei Erreichung seines

Eine überravende Persönlichkelt, ein musikalisches
Genie, ein Mensch mit ungeheurer Willenskraft, der

G e 9.arfüßerſtraß 2 Zieſes, aber groß noch in der Stunde des Todes.
S Fernruf 21 196.

Hierzu:

Wuimnque, Georgſtraße ll

Der überaus prächtige bunte Flimteli.
Aut der Bühne! Auf der BühneFely PoOIY. Der grobe musikalische Ausstattungs- Akt.

Jogendlſehe haben Keinen Zutritt

NoWterardeiten

übernimmt 4189

beugen mub. Eitel und seibstherrlich dis zum Grösen-

Die
ſammlu
kleineren
geführt.

die kleineGr. Ulrichstr. 51
Ab heute Donnerstag, nachmittags 4 Uhr e

Zwel Fllmwerke, die man nie vergißt, Stimme
in einem Programm!

als Geliebter der Zarin Katharins von Rußland
in dem Fiimwerk romantischer Schönheit und höfischer Prackt,

Die reizvollste Schöpfung des Vlelgeliebten
nach einer Erzählung des Dichters Puschkin aus dem eben
der ilebestoſen Zarin Katharſna von Rusiand, der die Liebe

und Leidenschaft Alles waren.
FEs gitt doch noeh etwas Nodes unter der Sonne, a

greß vehön und erhaben et

Der schwarze Zyklonl
R Boer König der Hengste. I
So veſ Romanilk, laylle, Schönheit und landsenaftllebe

Pracht sah man kaum jemals zuvor
Der Direktor des Berliner eneimrat Prof. Dr. Heck,

schreibt:gas ist 50 spannend ung erhebend, wie ich eul
der Flimwand noch nichts gesehen habe
ugen diſche haben Zutritt und zahlen zur ersten Vorstells haibe Preise an
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Halle und Amgebung
Halle, 15. September.

Es gibt keine Grübchen mehr!
Das Grübchen iſt tot! All die Stellen, an denen es früher

niſtete, die Mundwinkel oder höher herauf auf der Wange, einfach
oder in Zwillingsform es hat ſie verlaſſen und ſich ins Nichts
verflüchtigt.

Wir konſultierten eine Spezialiſtin für Frauenſchönheit.
„Ein Grübchen!“ meinte ſie mitleidig höhniſch, „aber das iſt ja
heut ſo ſelten wie ein langer Rock oder ein Hut mit Strauß
federn. Sehen Sie, unſer rapides und viel zu nervöſes Leben hat
auch die Geſichter der Frauen gehärtet. Die Frau, die Sport
treibt, die Frau, die arbeitet und die Frau, die tanzt jede hat
ihren beſonderen Typ, aber keiner dieſer Typen würde ein Grüb
chen vertragen. Und wie ſollte auf einem Körper, den man mit
allen Mitteln, klugen und dummen, entfettet, ein Geſicht mit
Grübchen Platz finden. Die moderne Frau verfügt nur über ein
eiliges, ein wenig mechaniſches Lächeln, nicht über jenes entzückend
gedehnte, ein wenig träge Lächeln, das einem Grübchen die Mög-
lichkeit gibt, ſich einzuniſten.“

So müſſen wir denn wahrſcheinlich für die nächſten Jahr
zehnte vom Grübchen, das unſere Väter ſo ſehr geliebt haben,
Abſchied nehmen. Es wird weiterleben nur auf den Geſichtern
ganz kleiner Kinder und natürlich auf den Kinoplakaten, die es
ſich ja zur Aufgabe gemacht haben, möglichſt lebensfernen Kitſch
darzuſtellen.

Was darf der Arzt an Honorar fordern?
Eine reichsgerichtliche Urteilsbegründung.

Jedermann kommt einmal in die Lage, die Hilfe des Arztes in
Anſpruch nehmen zu müſſen, aber wenige werden freudigen
Herzen Arzthonorare bezahlen und manche Streitigkeiten ſind
ſchon über die Höhe des Arzthonorars an Gerichtsſtelle ausge
tragen worden. In einer ſolchen Streitſache hatte auch das Reichs
gericht zu entſcheiden, wobei es ſich um einen wohlhabenden
Patienten handelte, der ſich vom Arzt verklagen ließ, weil er
eine Honorarforderung von 2000 Mark für zu hoch hielt. Alle drei
Inſtangen: Landgericht, Oberlandesgericht und Reichsgericht habendieſe Sorten r chtfer g t Ka wofür das
Reichsgericht, kurz gefaßt, folgende ründung gab:

Der Arzt iſt berechtigt, ſeine Forderung nach beliebigem
Ermeſſen ſo aufzuſtellen, daß ſie einer angemeſſenen Ver-
gütung entſpricht. Unhaltbar und den Billigkeitsbegriff verletzend
wäre in dieſem Zuſammenhange die Annahme, daß die von wohl
habenden Patienten p. leiſtenden Honorarzahlungen den Arzt für
die geringeren, keine angemeſſene Vergütung darſtellenden
Honorare von minderbemittelten Patienten entſchädigen müßten.
Dagegen kann, wie auch ſonſt im Erwerbsleben üblich, die Berück
ſichtigung anderweit eintretender Ausfälle bei der Preisbildungmit in Setr gezogen werden, ſofern es in den Grenzen der

Billigkeit geſchieht. Jm vorliegenden Falle wäre ein Verſtoß
egen die Billigkeit nicht darin zu erblicken, daß der Arzt bei Auf
llung ſeiner Honorarforderung die Vermögensverhältniſſe des

Beklagten berückſichtigte.

25jähriges Amtsjubiläum des Oberpfarrerg Thiede. Der
in der Gemeinde von St. Ulrich ſehr beliebte Oberpfarrer Thiede
feierte in dieſen Tagen ſein 2öjähriges Amtsjubiläum. Gelegent
lich der n der kirchlichen Körperſchaften der Gemeinde St.
Ulrich am Dienstag wurden Oberpfarrer Thiede die Glückwünſche
der Gemeinde dargebracht. Für den Gemeindekirchenrat ſprachen
Herr Starke und Frl. Biſchoff. Beide hoben die Verdienſte,
die ſich Oberpfarrer Thiede in ſeiner 10jährigen Amtstätigkeit in
der Ulrichsgemeinde erworben hat, hervor. Es ſeien nur einige
Schöpfungen des Jubilars genannt, z. B. die Einführung des
Kindergottesdienſtes, die Gründung des Männervereins St. Ulrich
und die größte Tat, die Errichtung des Gemeindehauſes UlrichOſtin der Freiimfelderſtr Hierauf überbrachte Pfarrer Ruhmer die
Glückwünſche der Geiſtlichkeit der Ulrichsgemeinde. Oberpfarrer
Thiede dankte in bewegten Worten und ſprach den Wunſch aus,
daß die Körperſchaften der Kirchengemeinde St. Ulrich ihm auch
Dein mit der bisherigen Treue hilfsbereit zur Seite ſtehen

öchten.

Reform des Poſtverkehrs. Wir brachten in unſerer geſtrigen
Morgenausgabe eine Berliner Meldung, wonach der Reichspoſtminiſter eine Grweiterung des Poſtvertehrs in Ausſicht genommen

hat. Wenn in dieſer ng von einem ſechsmaligen Zu
ſte IIdienſt geſprochen wurde, ſo bezieht ſich dies auf die Stadt
Berlin. Jnwieweit in Halle über die dreimalige Zuſtellung
hinau en werden ſoll, unterliegt noch Ermittlungen, die
bisher nicht abgeſchloſſen ſind. Eine Entſcheidung wird jedoch
bis zum 1. Oktober erfolgen.

Nu
Gebt für die Hindenburg-Spende!

Sammelſtelle der „Halleſchen Zeitung“,
Leipziger Straße 61 /62.

ort

Beilage zur Halleſchen Jeitung

Meidet Halles
Die Aktion, die die Halleſche Zeitung“ vor einiger

Zeit gegen die zu hohen Autotarife eingeleitet hat, iſt
wenigſtens beim Publikum auf fruchtbaren Boden geſtoßen;
denn überaus groß iſt die Zahl der Briefe, die hier inzwiſchen
eingelaufen ſind und die in mehr oder weniger draſtiſchen Aus
führungen über die hohen Autotarife Klage führen und da-
gegen auf das allerſchärfſte proteſtieren. Unſeren
Standpunkt in dieſer Angelegenheit haben wir ſchon des öfteren
deutlich genug klargelegt, und wir werden unſere Aktion, die wir
einmal eingeleitet haben und das mit vollem Recht auch
zu Ende führen. Das heißt vielmehr, daß wir nicht eher ruhen
werden, bis die Autodroſchkenbeſitzer ihre Starrköpfigkeit abge
legt und Vernunft angenommen haben. Man wird ich zwar im
„feindlichen“ Lager hiermit etwas Zeit laſſen, aber ſoll uns
nicht abhalten,

nichts unverſucht zu laſſen,
um die unhaltbaren Zuſtände, die durch den hohen Autotarif ir
Halle dauernd geſchaffen werden, zu beſeitigen. Wenn die
Droſchkenbeſitzer nicht das Intereſſe haben, den Verkehr in
Halle zu fördern und hierdurch Geld zu verdienen, ſo iſt das
ihre Sache, wir jedenfalls ſind daran intereſſiert, daß das
öffentliche Leben und der Verkehr in Halle gefördert werden, wie
es eben eine Stadt wie die unſerige beanſpruchen darf
und auch ſoll. Denn die „Vereinigung zur Förderung des
öffentlichen Verkehrs der Stadt Halle“ iſt doch nur ein nichts
r hochtönendes Firmenſchild und ſieht nur auf dem

apier. In der Praxis iſt doch die „Förderung“ gleich n ull.
Die hieſigen Droſchkenbeſitzer halten an ihrem Standpunkt

r genau ſo feſt, wie es gerade jetzt ihre Berliner
ollegen im Kampf um den neuen Kraftdroſchkentarif tun.

Aber dieſer Vergleich hinkt; denn die Berliner Autohalter wollen
den Tarif herabſetzen, während ihn die hieſigen ſicherlich am
liebſten noch erhöhen möchten. Klarer und deutlicher kann kein
Standpunkt ſein als der, den man in Berlin einnimmt. Die
Droſchkenbeſitzer in Berlin wiſſen ſchon, warum ſie den Tarif
herabſetzen wollen, ſind ſich völlig darüber im klaren, daß man
durch einen billigen Tarif einen größeren Umſatz erzielen
kann. Und es iſt ohne Fr das erſte Mal, daß eine Behörde

das Berliner Polizeipräſidium nämlich gegen einen zu
niedrigen Tarif Stellung nimmt und ein Privatunkernehmen zu
höheren Preisforderungen zwingen will. Aber bei dem Wollen
iſt es auch nur geblieben. Wenn der Berliner Polizeipräſident
vorgeſtern auch über hundert Beamte auf die Streife geſchickt hat,
um die Kraftdroſchken feſtſtellen und entſtempeln zu laſſen, die
zu dem niedrigen Tarif fahren, die Droſchkenbeſitzer haben ſich
durch dieſe Maßnahme nicht einſchüchtern laſſen und ſind feſt
geblieben. Die Wirkung hiervon auf das Berliner Polizei
präſidium war einfach verblüffend; denn geſtern iſt die
weitere Entſtempelung von Kraftdroſchken, die angeb
lich gegen die neue Tarifforderung verſtoßen, eingeſtellt
worden. Und geſtern haben auch bereits zwiſchen dem Miniſterium
des Jnnern und dem Polizeipräſidium Verhandlungen über die
Konfliktbeilegung ſtattgefunden.

So iſt die Sachlage in Berlin.
Billigerer Tarif größerer Umſatz,

alſo mehr Verdienſt! 7Und was die Berliner Kraft
droſchkenbeſitzer können, müßten die hieſigen erſt recht. Man
ſoll uns nicht etwa kommen mit zu hohen Unkoſten, Garage
preiſen uſw., wir wiſſen genau, was die Unterhaltung

Worüber wir uns ärgern
(Stimmen aus dem Publikum.)

Verminderung der Briefkaſten-Leerungen.

Nachdem die Reichspoſt die Portoerhöhung glücklich unter
Dach und Fach hat, tritt die Poſtdirektion mit einer Neuerung
hervor, die auf keinen Fall verkehrsfördernd wirken kann. Still
ſchweigend werden die Leerungszeiten an den Briefkäſten ge-
ändert; das Publikum braucht ja davon nicht in Kenntnis geſetzt
zu werden; daß in manchen Gegenden, ja ſogar 10 Minuten von
der Bahn entfernt, die Briefkäſten abends 32588 Uhr zum
letzten Male geleert werden und dann erſt am
andern Morgen um 349 Uhr wieder. Bisher wurden
die Briefkäſten noch einmal abends nach 10 Uhr geleert. Wer nun
abends, wenn er vom Dienſt kommt, noch einen Brief zu ſchreiben
hat und dieſen erſt um 348 Uhr in den Kaſten werfen kann, der
muß damit rechnen, daß ſein Brief erſt am übernächſten Tag an
den Adreſſaten gelangt, weil der Briefkaſten erſt am andern
Morgen gegen 9 Uhr geleert wird.

Ja, noch eine weitere Maßnahme jedenfalls aus Spar
ſamkeitsrückſichten hat. die hieſige Poſtverwaltung getroffen, ſie
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Wohin gehe ich heute?

Statttheater: Richard der Zweite (8).

Walhalla-Theater: Revue „Wien und die Wiener“ (8).
Ufa Alte Promenade: Der letzte Walzer (4, 6, 8).
C. T. Riebeckplatz. Svengali mit Paul Wegener (4, 6.10, 8.158).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Der Adler mit Valentino (4, 6.10, 8.15).

Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro
gramm (S8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Modernes Theater: Das große Varieté Programm (08).

Donnerstag, 15. September 1927

Autodroſchken!“
Immer noch der unmögliche Tarif Die Hroſchkenbeſtzer rühren ſich nicht Wo bleibt die Polizei?

einer r chke koſtet. Die hieſigen Droſchkenbeſitzer
ſind nur zu ſchwerfällig und ſtarrköpfig, haben nicht
den genügenden Weitblick für ein gutes Geſchäft. Wenn ſie
wollen, könnten ſie bedeutend e oder ſagen wir, noch
mehr verdienen. Statt deſſen ſtehen die Kraftdroſchken an den
Halteſtellen und warten manchmal ſtundenlang auf einen Fahr
gaſt. Die Chauffeure tragen keine Schuld, ſie wollen gern
mehr verdienen, aber ſie können es nicht, weil es ſich ihre Arbeit
geber nun einmal in den Kopf geſetzt haben, daß die Bevölke
rung von Halle ruhig einen höheren Tarif, als er ſonſt anderswo
üblich iſt, bezahlen können. Und außer der Starrköpfigkeit und
Geſchäftsuntüchtigkeit mag hier auch Bequemlichkeit mit-
u Aher müſſen denn etwa neue Uhren angeſchafft werden,
ann man nicht mit den alten Uhren nach einer feſtzuſetzenden

Tabelle ebenſogut fahren? Gewiß! Jn Berlin tut man
es 5 auch. Es liegt einzig und allein nur an den Kraft-
droſchkenbeſitzern ſelbſt. Erſt wenn ſie Vernunft annehmen
und den Tarif herabſetzen, kann es in Halle mit den Kraft
droſchken beſſer werden. Dann könnte man auch von einer
Förderung des Verkehrs ſprechen, vorher aber
niemalsSo, wie der Autotarif jetzt iſt, kann er unmöglich
bleiben, und

es iſt einfach ein Skandal,
daß man z. B. für eine Fahrt vom Bahnhof bis zur Hauptpoſt
über 2 Mark bezahlen muß. Für eine derartige Strecke bezahlt
man in Berlin noch nicht eine Mark. Es gibt ſicherlich viele
Leute, die namentlich im Herbſt und Winter gern mit
einer Kraftdroſchke ins Theater oder zu geſellfſchaftlichen Veran
ſtaltungen fahren möchten. Durch den zu hohen Autotarif wird
dies zur Unmöglichkeit. Man ſpricht und ſchreibt ſo oft
davon, daß das Automobil ein Verkehrsmittel für
jedermann ſei. Das trifft überall zu, nur nicht bei uns in
Halle. Wer fährt hier denn überhaupt mit einem Taxi? Die
jenigen, die das Geld per wirklich übrig hätten, tun es be
ſtimmt nicht, weil ſie vernünftigerweiſe ihr Geld einer Ver
einigung, die regel rechten Preiswucher treibt, nicht in
den Rachen werfen wollen. Wie rückſtändig und bequem die
hieſigen Kraftdroſchkenbeſitzer ſind, geht auch ferner daraus her
vor, daß der größte Teil von ihnen Kraftdroſchken im Betrieb

t, die noch die dreifache Karoborte tragen. Jn Berlin
ieht man ſolche Kraftdroſchke überhaupt nicht mehr.
Und trotz der einfachen und doppelten Karoborte gibt es dort
nur den Einheitstarif.Aber wie geſagt, iſt dies nur in Berlin der Fall. Und
r können e die hieſigen Kraftdroſchkenbeſitzer den zu

ohen Tarif auch erlauben; denn
die hochwohllöbliche Polizei

t dafür kein Auge und ebenfalls nicht das Jntereſſe, daß dert
erkehr gefördert wird. Aber der Herr Polizeipräſident von
lle ſicherlich „mehr“ zu tun als ſein Kollege in Berlin und

ann ſich um derartige „Kleinigkeiten“ nicht kümmern. Und
warum auch, er hat ja ſein Dienſtauto und hat es 1 nötig,
mit einem a z fahren. Außerdem iſt ja auch das Publikum
ür die Behörde da und nicht umgekehrt, wie es eigentlich
ein ſollte. Oder ſollten wir uns etwa täuſchen Es

würde uns nur freuen, wenn es einmal wäre
denn dann würde der Herr Polizeipräſident die Pflicht haben,
einzugreifen und dieſem unhaltbaren Zuſtand endlich ein Ende
bereiten. Er wäre es nämlich ſich ſe Ibſt und auch der Be
völkerung ſchuldig.

hat die Briefkaſtenleerungen meines Erachtens überhaupt ver
mindert. Weiter hat ſie die Leerungen am Abend in der Leipziger
Straße und in der Magdeburger Straße um z Stunden früher
gelegt. Bisher wurden die Kaſten um 834 Uhr und um 11 Uhr
abends geleert, jetzt leert man ſie ſchon um 725 Uhr und um
10 Uhr. Nicht jeder Geſchäftsmann iſt in der Lage, bis um
755 Uhr ſeine Briefſachen zu erledigen, wirft er ſie dennoch in
den Kaſten, ſo werden ſie ſicher an demſelben Abend nicht mehr
befördert, da die meiſten Poſtzüge in der Zeit von 9--11 Uhr
abends fahren. Jedenfalls ſind dieſe Sparmaßnahmen der Poſt
nicht im Einverſtändnis mit den maßgebenden Jnduſtrie- und
Handelskreiſen getroffen worden. Für eine Großſtadt ſind dieſe

nicht verkehrsfördernd. H.
RNit dem Poſtauto ins Manbver. Die erſte Manöverfahrt

der Oberpoſtdirektion in die Gegend von Almsdorf--Zeuch
feld nahm einen ausgezeichneten Verlauf. An dem von
dem Wehrkreiskommando IV bezeichneten Punkt übernahm ein
Hauptmann der Reichswehr die Führung der Schlachten-
bummler. Jn äußerſt liebenswürdiger und anſchaulicher Weiſe
machte er die Zuſchauer mit dem Gelände vertraut, entwickelte
die allgemeine Gefechtsidee und wies auf die Bedeutung der ein
zelnen Spezialwaffen hin. Ein nicht zu langer Marſch führte
die Manövergäſte mitten ins „Kampfgebiet“ zwiſchen die rote und
blaue Partei. Dort bot ſich Gelegenheit, einen glänzend vorge-
tragenen Angriff der Infanterie und Maſchinengewehr Ab
teilungen auf einen Hügel aus unmittelbarer Nähe anzuſehen.
Jn den unvermeidlichen kurzen Wartepauſen ſorgten Marketender
für Abwechſlung und Grfriſchung. ſonders inter
eſſant verſpricht die Fahrt zum Biwak am Freitag zu
werden. Wie wir von der Oberpoſtdirektion auf Anfrage hin hören,
ſind Teilnehmerkarten dazu noch im Llohd-Reiſe-
büro, Poſtſtraße („Stadt Hamburg“), zu haben.

DahlienSchau. Sonnabend und Sonntag findet im „Deut-
ſchen Geſellſchaftshaus“, Leipziger Straße 68, eine DahlienSchau
ſtatt, auf die wir unſere Leſer beſonders hinweiſen möchten.
(Näheres ſiehe Jnſerat.)
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Machen Sie eine Probefahrt und überzeugen Sie sich selbst von den
hervorragenden Fahreigenschaſten, von der hohen Qualität und
Leistungafshiqkeit dieses Wagens. Die Preiwvorteile, die der Gross-
serienbau mit sich bringt kommen Ihnen augute. Der 940-PS-Sechs-
zylinder (yklon kKostet als 5-sitsige Innenlenker-Limousine Mark
in grosser Ausstattung, S-fach hollonbereiſt. Auf Wunsch Zahlungserleichterung

Gothaer Waggonfabrik A. G. Verkaufszentrale: Berlin HW7, Unter den Uaden o
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dinz in Merſeburg unter dem Vorſitz des Präſes Dr. Winkler

Aus Mitteldeutſchland
Bedeutſame Aufgaben der evan-

geliſchen Kirche
Was die Provinzialſmmode verhandeln wird

Am 17. September tritt die Provinzialſynode unſerer Pro

zuſammen. Die Hauptgegenſtände der Verhandlungen werden
vorausſichtlich ſein: Provinzialkirchliche Geſetze und
Beſtimmungen über die Größe der Provinzialſynode,
über die Wahl zu den Kreisſhynoden ſowie über die ſog.
Fach vertreter der Provingialſynoben und der Kreisſynoden;
ferner das Forſchungsheim in Wittenberg, die Neu
einteilung der Kirchenkreiſe, der Bau von
Wohnungen für emeritierte Geiſtliche und Pfarrhinter-
bliebene und die provinzialkirchliche Spar und
Darlehnsgenoſſenſchaft. Auch wichtige Fragen des
inneren kirchlichen Lebens, wie die Kirchenzucht, die Jnnere
Miſſion uſw. werden vorausſichtlich nicht unerwähnt bleiben.

D. Aaqdm——

Rückgang der Erwerbsloſenziffer in Sachſen und Knhalt
Das Landesarbeitsamt wirr teilt mit: Nach der

Arbeitsſtatiſtik ging die Ziffer der unterſtützten
Erwerbsloſen von 197860 am 1. Auguſt im Verlaufe des
Monats Auguſt 16 578 am 1. September zurück. Auch die
Zahl der riſenunterſtützungsempfänger war
am 18, Auguſt mit 5052 um 880 et dem 165. Juli geringer.
Die Zahl der Rotſtands arbeiter betrug am 15. Auguſt
4 805 gegen 5 888 im Vormonat. Arbeitſuchen de waren amlu be Monats noch 82 416 (im Vormonat 88 680) offene

len 6056 (6820) vorhanden.

Or
wei Wehrwolfgruppen uner en Zeichen von Feldgrau und Schwarzweiß-rot.

d
Auf dem

ur8 erhärdt, d der Gauführer, Kamerad

Gnade, eine Anſprache

ſchen Wur
lenwerfen, chießen. Den ie Siegern der

der mittags zu ſeinem Begirk geſprochen hatte. DasZente r e i gegen Schluß. Dle Beteiligung und die
Stimmung der Bevölkerung kann man als gut bezeichnen Das
Feſt verlief in ſchöner Harmonie, getragen von Kameradſchaft
und nationalem Wollen. Am Abend fanden ſich die Kameraden
mit den Einwohnern von Eichſtädt zu Konzert und Tanz gemütlich
zuſammen.

Landratswahl in Querfurt.
Querfurt, 14. September. Jn der geſtrigen Kreistags

Yurde mit 20 gegen 5 Stimmen der Kommuniſten beoſſen, den ommiſfetiſchen Landrat, Regierungsrat Dr.

andersléb, dem Staatsminiſterium als desW Querfurt vorzuſchlagen. Damit dürfte Regierungsrat
Dt. Wandersleb als Nachfolger des jetzigen Regierungsvizepräſi-
dent von Krauſe beſtimmt ſein.

In einer Woche vier tödliche Unfälle!
Auf der Staatsſtraße Leipgig--Markranſtädt ereignete ſichabermals ein tet der ein Menſchen

leben forderte. Der 40 Jahre alte Zimmermann F. A.
errler aus Gr z a r n überfuhr die Radfahrerin
ida Helene Raue, die ihr Rad ſchob, und ſchleifte fie etwa drei
ter weit mit. Dann ſtürgten Motorrad und Lenker in den

e Bei dem Sturze wurde Herrler der Schädel ein
edrückt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat Frl.
aue kam noch glimpflich davon.

Dieſer Motorradunfall iſt innerhalb der letzten acht Tage der
vierte mit töd lichem Ausgange auf dieſer Straßel!

Ein Laſtwagen auf der Straße verbranut.

Landrat

Leipzig, 14. September. Bei Paunsdorf geriet ein mit Bengzin
offener

agen ſchleu
r Oel beladener W Laſtkraftwagen a u

lammen
traße in Brand. r Führer mußte den

nigſt verlaſſen, der binnen weniger Minuten in ein
meer gehüllt war. Die Augenzeugen hatten kaum die Stelle ver
laſſen, als auch die Exploſion des Benzintanks er-
folgte Der Kraftwagen verbrannte völlig.

Der Schuldige am Starkſtromunglück von Velgershain.
Leipgig, 14. September. Wie berichtet wurde, hat ſich dadur

bei Belgershain greomielnn Unglücksfall ereignet, dazwei an der Star r biit Arbeiter dur
h s Stromes ſchwer verletzte r eine iſt ſofort, der andere inzwiſchen im Kranken

e fe worden, daß der Jnſpektor Ste-phanie im e, in deſſen Nähe gearbeitet wurde, den
Strom eingeſchaltet hat, ohne ſich zu überzeugen, ob die
Arbeiter ſich ſchon von der Strecke entfernt hätten Stephanie iſt

in H en worden, und er hat eine Anklage wegenre ſſtore Tötung zweier nſchen zu gewärtigen.

Grün gegen Blau
Schießerei zwiſchen zwei Polizeibeamten,

Jena, 14. September. Als der Polizeioberwachtmeiſter De m m
ler von der e Peligeh der Nachtdienſt hatte, e
Holzmarkt näherte, e er Radau und bemerkte beim Näher-
kommen, r ſich eine Schlägerei zwiſchen mehreren
Zivilperſonen entwickelt hatte. r Beamte gebot Ruhe

d t, eiauenlit- en en der Ruheſtörer, wie ſich ſpäter her
befindlichen Beamten derivil

Landespolize i, mit zur Wache zu nehmen. Der Mann war
aber über die ihm durch den ſtädtiſchen Polizeibeamten zuteil ge
wordene Behandlung dermaßen erboſt, daß er einen Arme e
revolver holte. Als er den Polizeioberwachtm. Demmler über
den Kaſernenhof gehen ſah, ſchoß er ihm von hinten
e ine Kugel in den Oberkörper. Hierauf unternahm
der Attentäter einen Selbſtmördverſuch, indem er ſich
eine Kugel in die Bruſt jagte. Beide wurden in ſchwer verletztem
Zuſtande in die Klinik gebracht, wo ſie noch beſinnungslos dar
niederliegen. Wie verlautet, hat der ſtädtiſche Polizei Beamte
vollkommen korrekt und pflichtgetreu gehandelt. er in Frage
kommende Beamte der Landespolizei iſt der nterwachtmeiſter
Helmecke. Der ſchwer verletzte ſtädtiſche Beamte iſt Familien
vater. Helmecke iſt etwa 28 Jahre alt.

Erdichtetes Raubüberfall,
8 Eiſenach, 14. September. Der in der Preſſe behandelte

Raubüberfall des Arbeiters Willy Schedler aus Tiefenort in
dem Perſonenzug Meiningen-- Eiſenach iſt von dem angeblich
Ueberfallenen er dichtet worden. Jn phantaſiereicher Schilde
rung aller Einzelheiten hatte er behauptet, daß ihm ein mit
fahrender Arbejter 10 Mark geraubt und ihn dann aus dem Zug
angrtg habe. Bei der Unterſuchung in die Enge getrieben, ge
tand er ſchließlich, die ganze Geſchichte erfunden zu haben.

Der Mörder als Erntearbeiter.
hp Goslar, 14. tember. Wie die Landeskriminalpolizei mit

teilt, hält ſich der Maſchiniſt Heinrich Buſſe, der Mörder
der Gemeindeſchweſter Heder, nach den letzten
Meldungen in ländlichen Gemeinden verborgen und läßt ſich von
Landwirten als Erntearbeiter beſchäftigen. Jn zwei Fällen hat
man den Mörder erſt erkannt, als er ſich heimlich entfernt
hatte. Er ſoll auch im Beſitz von Papieren ſein, die ihn als
amerikaniſchen Staatsbürger unter dem Namen Weber aus-
weiſen.

Zörbig, 14. September. (Selbſtmord.) Hier erhängte
ſich der 28jährige F. an einem Baume im Garten ſeines Vaters.
Man nimmt an, daß ihn die Kündigung ſeiner Stellung, F.
war beim Landratsamt in Bitterfeld beſchäftigt, zu der verzwei
felten Tat getrieben hat.

h Holleben, 14. September. (Einquartierung.) Eine
dreitägige Einquartierung in Stärke von 230 Mann erhielt
unſer Ort. Haus für Haus faſt hatte mehrere Soldaten aufzu
nehmen. Die Gäſte, die den allerbeſten Eindruck hinterließen,
wurden abends durch einen Manöverball erfreut. Ein Platz
konzert der Regimentskapelle in Hollebet. und Benkendorf
brachte den Einwohnern einige genußreiche Stunden. S
hoben daß beſonders die ſog. „kleinen Leute“ in der herzlichen
Aufnahme der Reichswehrgäſte miteinander wetteiferten.

ur. Schraplau, 14. September. (Abſchießen. Hilfs-
lehrer.) Am vergangenen Sonntag hielt der hieſige Schühen
verein ſein Abſchießen ab. Am Preisſchießen beteiligten ſich
die Schützen ſehr lebhaft, ſo m e ießreſultate ge
zeitigt wurden. Mit dem 12. September iſt hier eine Hilfs
lehrerſtelle eingerichtet. Schulamtsbewerber Prei-
lowski hat neben einigen Fachſtunden an der hieſigen Schule

den katholiſchen Unterricht in Schraplau, Amsdorf, Erdeborn und
Teutſchenthal zu verſehen.

g Könnern, 14. September. (Stahlhelm-Appell.) Der
Untergau-Appelt des Stahlhelmz einenwürdigen Verlauf. Von nah und fern waren die Stahlhelmleute
herbeigeeilt und lauſchten zuerſt dem von der Kapelle Seifert ge
gebenen Konzert auf dem Neumarkte. Jm „Goldenen Ring“
richtete der ſtürmiſch gefeierte Oberſtleutnant Dueſterberg
Halle an die Anweſenden eine zündende Anſprache, die u. a. auch
die Wiedereinführung der ſchwarzweißroten Fahne als Reichs
flagge forderte. Nach dem Umzug durch die Stadt nahm Oberſt
Dueſterberg am Kriegerdenkmal die Parade ab. Beim Sport
erlag Könnern den Diemitzer Jungſtahlhelmern.

j. Mücheln, 14. September. Hindenburgehrung.)Die Vereinigten Vater ländiſchen Verbände wer-
den gemeinſam dem Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall von
Hindenburg eine Huldigung darbringen. Am 1. Oktober wird ein
Jene veranſtaltet, welcher mit Anſprache und großem

apfenſtreich auf dem Markt endigt. Am 2. Oktober findet Kirch-
gang und danach Platzkonzert ſtatt.

hi Bad Lauchſtädt, 14. September. (Blumenſchmuck
Prämitierung.) Der hieſige eder im Frühjahr einen e muck Wettbewerb für beſonders
ſchön geſchmückte Fenſter ausſchrieb, konnte jetzt die Prä-
miierung vornehmen. 21 Einwohner wurden mit Preiſen be
dacht.

Zeitz, 14. September. Ein wertvolles Kruzifixentdedt.) Einen ſeltenen Fund hat Kantor Schladih
in der vermutlich aus dem 11. Jahrhundert ſtammenden Kirche
von Pötewitz gemacht. Er entdeckte in der Sebaſtianskammer
ein Kruzifix in Lebensgröße, das aus dem 14. Jahrhundert
ſtammt. Es wurde nun wieder in der alten Kirche, die als
Sehenswürdigkeit viel beſucht wird, wieder angebracht.

hp. Wernigerode, 14. September. (Lebhafter Frem-
denverkehr.) Das ſchöne Wetter Anfang September hat
der Stadt noch ſehr lebhaften Fremdenverkehr ge
bracht. Die Geſamtziffer dieſes Sommers beläuft ſich für
Wernigerode mit Nöſchenrode auf 40 907 Fremde (14 815 Kur
gäſte und 26 002 Nachtfremde). i

Wittenberg, 14. September. (Aus der Arbeit der
evangeliſchen Kirche.) Der Evangeliſche Jungmänner-
bund Mittelſachens hält ſeine diesjährige Verbandstagung
als eine Geſchäfts und Arbeitstagung am 29. und 80. Oktober in
der Lutherſtadt Wittenberg ab. Der neue Bundespfarrer des
Oſtdeutſchen Jünglingsbundes, P. PeterBerlin, der früher
in Jeſſen war, hat ſeine Mitarbeit zugeſagt. Es ſoll u. a. über
den Ausbau der evangeliſchen Jungmännerar-beit auf dem Lande beraten werden. Sonſt iſt Poſaunen
muſik, Beſichtigung der Lutherſtätten und ein Gottesdienſt in der
Schloßkirche vorgeſehen. Das Forſchungsheim für Weltan
n skunde in der Lutherſtadt Wittenberg hält vom 28. Sep

mber bis zum 1. Oktober einen Lehrgang für Studien-
räſte, beſonders für Vertreter der Biologie ab. Ein für
Pfarrer hat bereits ſtattgefunden. Wie wir hören, iſt auch ein
Lehrgang für Volksſchullehrer geplant.

Merſeburg
Reichstagsabgeordneter Leopold über die politiſche Lage

Die Deutſchnationale i hatte eDienstag abend eine Verſammlung nach m e einbe
rufen, die einen vollen Erfolg zu verzeichnen tte. Herr
Günther begrüßte den als Referenten erſchienenen Direktor
Leopold Wie die zahlreichen Gäſte und überreichte Herrn
Stadtrat Eichardt für ſeine aufopfernde Tätigkeit, die er der
Partei gewidmet hat, die Ehrenurkunde in Geſtalt eines Mar
challſtabes. Vor der Rede Direktor Leopolds ſprach Herr Voigt
änder über den drohenden 273

Hierauf ergriff Abg. Leopold das Wort und charakteriſierte
unächſt die allgemeinen Aufgaben, die einer großen politiſchenParte geſtellt ſind. Leider wird im deutſchen Volke immer mehr

das Trennende hervorgehoben als das Gemeinſame betont. Des-
lb gelte es, die Mahnung Hindenburgs zur Einig-

eit zu beachten und zu erfüllen. Nach einer Schilderung
unſerer außenpolitiſchen Lage wandte ſich der Redner den

n e e en der letzten Zeit zuund ging vor allem auf die Wirtſchaftslage näher ein.
Für unſere geſunde e iſt es unbedingt erforderlich,
den Jmport zu verringern und den Export zu erhöhen. Dazu
iſt vor allem die Mitarbeit der Landwirtſchaft m
derlich, welche das ganze Volk zu ernähren verſuchen mu ß
die deutſche Wirtſchaft den Weg über Arbeitsloſigkeit und Woh
nungsnot gehen muß, i eine Folgeerſcheinung der Jnflation.
Wir müſſen arbeiten, ſo ſchloß Direktor Leopold, ein nationales
Deutſchland zu gaften, um un Volk aus dem Elend heraus
um Ziele zu führen. Jn ſeinem Schlußwort behandelte der
edner nochmals die Flaggenfrage und befürwortete eine

Volksabſtimmung über die Flagge. Dadurch werde
die r r Fahne Fall zum Siege gelangen.ach einigen geſchäftlichen Mitteilungen ſchloß Herr Günlher

die Verſammlung. Der reiche Beifall bewies wohl am
beſten, daß die intereſſanten Ausführungen des Herrn Leopold
auf fruchtbaren Boden gefallen ſind,

Die Ausſtellung „Das junge Deutſchland kommt nach
Merſeburg.

Dem rksjugendpfleger, Studienrat Hemprich, iſt es
gen Ausſtellung „Das junge Deutſchland' auch für
erſeburg zu verpflichten.

Die neue Leunaſtedlung

Schnelligkeit gearbeitet. Die c eines nblocks für 48 Familien iſt in acht Tagen fertig montiert worden
Die uern beſtehen aus ſogenannten
zwiſchen der A
wird, und der r d. 5wand, die im Betonmi t
ſich ein leerer Raum. Er

a e u etwa da Sindellten ber harre
Eindringen derF er als auch der e Hitze im

mindern.
er der

weit von dieſen n Bauplätzen errichtet der Landtreig M. Fern u ablocks a 587 Wohnungen und
5 Geſchäftshäuſern.

Dürrenberg, 14. September. (Unglücksfall oder Ver
brechen An' der Saalebrücke in der Nähe von Fährendorf
wurde am Sonntag der S Hohnſtädter mit h Ver
n n aufge n. Der Verungl iſt vermutlich von der
zehn Ob ein Verbrechen oderter n Brücke abgeſtürgr
ein Unglücksfall vorliegt, muß die eingeleitete Unterſuchung
ergeben. Hohnſtädter wurde der Halleſchen Klinik zugeführt.

Weißenfels

it beſte lg verl ind, tern dieul rer en e Stſer das
Obevrealſ
Morgen
„Radrenn

Wettkampf den zu erringen. Geſtärkt
an Leib und Seele, durch die geſunden Bewegungen im Freien,kehrten die Kinder zur Mittagszeit vom ren zurück.

Volksbühne. Vor vollbeſetztem Hau
die Eröffnungsvorſtellung „Gyges undiedrich Hebbel vor ſich. nüfeigt

eſucher für den Gröffnungsabe rnwünſcht. Nur wenige wird es in herliger t

Hebbels Werke vertiefen und
„Gyges und rn m vertritt, ve

ie gleichwohl nach Beendigung des 65. Bildes und
her etwas zurück

haltend. Die Darſtellung hatte tadelloſe Form. Die eller
hatten ſi vollkommen in das Stück hineingelebt. Außer den guten

ie vom Vorjahre her bekannt eint in der Aus
wahl der Neuen eine gute Hand te
r ch, der geſtern als Gyges au

Frang Nidſcheint über ſehr gutes

nt zu ve n. gute Epielart von rig
Anzelewski und Hilde s war jeder Beſucher
Die Regieführung lag bei ktor Hermann Lange in
Händen. Allgemein gefielen die Bühnendekorationen, die in aller
Einfachheit prächtig wirkten. Als weitere Vorſtellung in dieſem
Monat iſt Leſſings „Minng von Barnhelm“ vorgeſehen.

Sterbefall. Schuhfabrikant Anton Lauh im 82. Lebens
jahre am 12. September.

Kirchentag in Teuchern.

ein Ring“ von

intendent M i Wei gn e re
„Harmonie“Theißen, „Einigkeit“Naundorf, „Thalia“ Schelkan

in hochendem WVasser
aufqelöstf vorzügliche
Fleischbrühe; sſe ersparen
das Auskochen von feurnem

Suppenfleisch.

e ging am Dienstag
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Das tat Kaſpar. Als er dann ging, ſagte Sonnenſchein noch:
„Jtz nur draußen in der Stadt. Jß gut! Geld haben wir ja.

Weshalb ſagte er das, da Kaſpar doch jeden Tag in der Stadt
zu Mittag aß?

über war Kaſpar beſorgt um ſeinen alten Freund.
Ja, ſein Gefühl war ſtärker als nur Beſorgnis. Es war etwas
von Angſt hineingemiſcht, als könne Sonnenſchein etwas zuſtoßen

e, ſtatt wie ſonſt um zehn. Er Sonnenſchein in derSe und ſah erſtaunt, daß er ſowe rn Haustür wie die Flur-

„Wie geht es Jhnen?“ fragte er.
„Mein Sohn, mein Sohn,“ rief Sonnenſchein, „du Zätteſt

eines alten Mannes kümmern würdeſt. Du kommſt früh heute,
e iſt mir recht, denn ich habe einen Plan ausgebrütet, wie ich
o laage ich ſicher gewihl*

Da ſahen Kaſpars Augen zufälli z
oß und den Schlüſſel.

Dort verweilten ſie.
„Was ſchauſt du was iſt?“ fragte Sonnenſchein er

rief er überlaut, als könnte er die Blicke Kaſpars von dem
Schloß wegſcheuchen.

etwa geträumt habe, daß der Schlüſſel in der Nacht umgedreht
worden war.

friſchen Kragen und ſagte ununterbrochen:
„An die Luft! Jn den Sommerabend! Wohin? Das gut

Wie wär's auf den Süllberg? Wie
wär's nach Pinneberg?
nach Wohldorf? Du ſiehſt, ich ſchütte dir die ganze Umgebung

Faſſe hinein und wähle! Oder
das Rodenbacher Quellental?“

„Ja“, ſagte da Kaſpar raſch; denn in ſeiner Heimat gab

der liebſte, oft geſuchte Ort ſeiner Knabenzeit. „Jns Quellental.“
Kaſpar fuhr raſch durch den warmen Sommerabend. Sonnen-

Fuhlsbüttel Poppenbüttel Jn einer halben Stunde
waren ſie angekommen. Es war jetzt dunkel. Aber auf der

gebaut war, ſchimmerten Lichter, und drunter bewegten ſich
Menſchen.

Man ſah
trotz der Dunkelheit der Nacht auf dem Waſſer kleine baum
beſtandene Jnſeln, von denen ſich ab und zu Gondeln loslöſten

bereich der Terraſſe hereinzogen. Sie aßen und tranken.
Sonnenſchein verrichtete alles haſtig und ſprach lebhaft da

Rotwein. Er vertrug nicht viel und unter dem Wein war ſeine
Sprache noch feuriger geworden: in dem Maße, wie ſeine Be

ungewohnt war, empfand die Wirkung des Weins in einem ge
ſteigerten Wirken ſeiner Phantaſie.

Kaſpar dem Eingang auf die Veranda den Rücken drehte.
Plötzlich legte Sonnenſchein erregt ſeine Hand auf Kaſpars Arm.

„Wer? fragte Kaſpar.
„Wer? Die alte Karuſſelldame, die Senhora de „Weiß-

Kaſpar ſchaute hin und ſah die Dame, die er kürzlich aus
dem Hafen zur Färbergaſſe und zum Fährhaus gefahren hatte.

J wo nicht gar. Sicher! Jß gut!“

Dieſen

oder zugeſtoßen ſein. Er fuhr deshalb ſchon um acht Uhr nach

tür geſchloſſen hatte. Das war gegen ſeine Gewohnheit.

viel zu tun, wenn du dich beſonders um das leibliche Befinden

im Bett lag, was mir nicht bekommt. An die Luft,

die Tür zu ſeiner
Kammer und glitten nieder auf das S

ſchrocken. Aber er eilte gleich zu anderem. „Ja, an die Luft!“

Doch Kaſpar wußte nicht mehr ſicher, ob er nicht vielleicht

Sonnenſchein zog gleich ſeinen beſten Rock an und einen

ausdenken, mein Sohn!
Wie wär's nach Bergedorf, wie wär's

von Hamburg in den Schoß.

es ein Tälchen, in dem ſieben Quellen entſprangen und das war

ſchein ſaß neben ihm. Der Eppendorfer Baum Alſterkrug

Terraſſe des Hotels, die über das Waſſer des kleinen Sees

Sie fanden einen Tiſch an der Brüſtung frei.

und mit lauten und fröhlich ſprechenden Menſchen in den Licht

zwiſchen. Er trank viel und hatte zuerſt Bier beſtellt, nachher

wegungen an Sicherheit verloren. Auch Kaſpar, der des Trinkens

Sonnenſchein ſaß mit dem Geſicht zum Haus, während

„Da kommt ſie, bei Gott, ja!“ ſagte er erſchrocken.

nicht-Woher“.“

Sie war in die lebhafteſten Farben gekleidet. Sonnenſchein

z
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duckte ſich ganz zuſammen, zog den Kopf zwiſchen die Schultern
und hoffte ſo vielleicht nicht von r s zu werden. Aber
Frau de Brechtel ſegelte heran. ie hatte die beiden ſchon von
der Tür aus erſchaut. Kaſpar ſah, wie ſie ein paar Schritte vom
Tiſch entfernt ſtehen blieb, indem ſie herüberlächelte, dann ihre
Augen auf den zuſammengedrückten v 7 gleiten ließ
und mit einem lärmend ausbrechenden Lachen herankam.

„O la lal Herr Sonnenſchein!“ rief ſie. „Sie ſpielen
Marabu. Strecken müſſen Sie noch ein Bein in die Höhe. Jungen
Mann, guten Abend, el bonitu, muchacho h

Kaſpar ſtand höflich auf und verbeugte ſich. Sie ſah wie
bewundernd an ihm empor, maß langſam und genießeriſch mit
den Augen ſeine ganze, ſchlanke Größe und ſagte, den Kopf ver-
neigend:

„Sie ſind höflich! Jch lieben Galanterie!“ Ohne weiteres
ließ fie ſich dann an der dritten Tiſchſeite auf den freien Stuhl
nieder, indem ſie ſchellmiſch ſagte:„Guten Abend, Der S uſcheint Come esta el Senhor

Sonnenscheine?“ eSie ſaß neben Kaſpar und gegenüber von Sonnenſchejn.Dieſer richtete ſich langſam empor, a zunächſt nichts und ver

beugte ſich ſitzenbleibend vor der Argentiniern. Dann auf
einmal, mit großartigem Ton und einer vornehmen Gebärde
auf Kaſpar zeigend, ſagte er:

„Darf ich Sie bekannt machen mit meinem gräflichen Freund,
dem Herrn Grafen von Gardel?“

Frau de Brechtel lachte laut auf: „Jſt nicht nötig, daß
v Graf iſt, Herr Witzbold,“ rief ſie. „Mir gefallen er
auch ſo.“

Sonnenſchein machte ein mißachtendes Geſicht, etwa als
wollte er zeigen: weshalb Perlen vor die Schweine werfen!
Dann, unmittelbar in eine geradezu ſchmelzende Miene über-
gehend, wandte er ſich an Kaſpar:

„Was Sie da meinten, lieber Herr Graf, daß die ſchwediſchen
Halbblutpferde eine ſo ausgezeichnete Raſſe ſeien für unſern
Turf mit Verlaub, was nicht gar, geſtatten, daß ich da
widerſprechen muß. Für unſer Klima, unſer Flachland, liebſter
Herr Graf

Frau von Brechtel begann von neuem unbändig zu lachen.
Kaſpar ſagte geniert und leiſe mahnend: „Here Sonnenſchein!“

Sonnenſchein legte für einen Augenblick wie zu einer ver
traulichen Berührung ſeine Hand auf die Kaſpars, dem er auch
das Geſicht zugewandt hielt und ſchaute zugleich von der Seite
und von unten herauf die Frau an, indem er hochmütig die
De ger nur halb zu öffnen geruhte. Da fragte Frau de

rechtel:
„Und Jhr Warenlager? Feiern Sie Verkäufen von der

Papierhemden in Burgunder? Peliejtacion, liebſter Herr
Sonnenſchein. Dachte ſchon, Sie wollten abwarten neuen Krieg!“

Da wandte ſich Sonnenſchein unmittelbar ihr zu. Seine
kleinen Augen entflammten ſich, ſchoſſen ſie an. Aus dem
ſtruppigen Bart flog eine lebhafte glänzende Rede, voll groß-
artiger Paukenſchläge:

„Meine Gnädigſtel Welcher Geiſt zu bedauern iſt, wenn
nach einer Bekanntſchaft von fünf, ſieben Jahren er nicht geſehen
hat, daß Papierhemden, Kriegsfarbe, Brombeertabak und Lehm
ſeife nur Symbole für den Flug einer Phantaſie ſein können
das, meine gnädigſte Senhora, iſt auf alle Fälle nicht der
meinige. Womit ich nichts, ſicher gewiß, i wo denn gar, etwas
gegen den Geiſt einer Dame ſagen möchte. Schon aus
Galanterie nicht

„Wohin,“ fragte Frau de Brechtel jetzt erſt, „will ſie
fliegen, fantgsia?“
Ein Kellner brachte ein Glas. Sonnenſchein, mit einer

höflichen Verbeugung gegen Frau de Brechtel ihr eingießend,
fuhr fort:

„Nun die Waffen ein! Aber was iſt Geſchäft? Was iſt
Kaufmann ſein für einen Mann von Geiſt? Nicht, was da in
ein Lager gelegt wird. Nicht, was da in einen Eiſenſchrank ein



geſammelt wird. Wohl aber, ſicher gewiß, die Kraft, die ich hier
aus dieſer Stirn hineinkonzentriere, um die Waren aus der
Welt zu ziehen und ſie in ſie zurückzuleiten. Der Magnet meines
Hirns bringt ein Spiel meiner taſie hervor. Ein Schach-
d im großen, die Felder ſind die Weltteile, die Figuren ſind
ie Waren, die Bewegungen der ieler verrichten Kabel und

Radio, meine Gnädigſte. Jch m Geſchäfte nicht des Er
trägniſſes halber, ſondern zum Zeitvertreib, um ein Spiel

Nicht ſo'n lüttger Puttcher, ſehen
Sie wohl oder nicht garl
meine Phantaſie zu haben.

Auf dieſe Weiſe ſprach er längere Zeit. par ſah ihn unverwenht an. „Weshalb redet er ſo ſo groß und ſo wichtig,

der ſonſt übermäßig beſcheidene Mann? fragte er ſich. Je
heißer ſich Sonnenſchein in das Spiel der Worte verlor, um ſo
onderbarerweiſe war Käſpar das Benehmen der Dame.
pürte er, wie ſie ihr Bein an ſein Knie legte. Dann langſam
chob ſie ihren Fuß an dem ſeinigen hoch. Langſam und weich,
mit einem werbenden, bittenden Streicheln ſozuſagen. Der
Wein gor in ſeinem Blut ein irrlichterndes Feuer aus Er
wehrte ſich nicht gegen die Fremde. Wohl fragte er ſich: „Was
für etwas Merkwürdiges macht der Fuß?“ Aber er brachte ihm
ein unverſtändliches, liebes Woh gen, etwas Schweſterliches
geradezu, und in dieſem Gefühl wandte er ſeine Augen auf ein
mal mit ihrem vollen, h un undlichen Erſtrahlen der
Frau zu. Es war das erſte Mal, daß er ſie anſchaute. Er fand
ſie ſchön. So fremd! So fern! So unbekannt!

unverwandt ließ er ſo ſeine Augen in den ihrigen
liegen. zog ſie wie mit einem Ruck ihren Fuß zurück.

„Was für Augen haben Sie!“ ſagte ſie, faſt als ſei ſie
erſchrocken, r in den Redeſtrom Sonnenſcheins hinein. Sonnen
ſchein hielt einen Augenblick mißtrauiſch mit Reden auf. Er
hörte aber nichts und fuhr fort:

das iſt die Großzügigkeit der Seele, weniger Be
ſcheidene mögen es Genie nennen, egal, ſicher gewißl!

„Weshalb ſind Sie bei fragte leiſe wieder Frau
u mit einem Wink der Augen auf Sonnenſchein
eutend.

Ja, mein Mißtrauen hatte n nicht getäuſcht. Dieſen Blick
hatte Sonnenſchein erwiſcht. Aber er redete weiter und ſtieß

Dann wandte er ſich anzugleich unter dem Tiſch Kaſpar an.
ihn aus ſeiner Rede heraus.

Jch hoffe, mein gräflicher Freund, daß Sie Gelegen-
heit hatten, i wo nicht ar, zu ſehen, daß ich auf dieſe und keine
andere Weiſe meinen Beruf als Kaufmann ausübe. Verſichern
Sie deſſen die Senhora, gewiß ſicher, lieber Herr Graf.

Weshalb ſtieß er ihn? Kaſpar ſchaute ihn an. Er ſah die
kleinen Augen mit einem lauernden, unglücklichen Brennen auf
ſich gerichtet. Zugleich näherte ſich ihm von der anderen Seite
wieder der Fuß. Verlegen und ungewiß, in welche Lage er
geraten war, vom Wein leiſe und ſüß betäubt, ſchaute er weit
und unbeſtimmt auf die Dunkelheit des Waſſers hinaus.
Sonnenſchein ließ eine neue Flaſche kommen.

„Wo kommen Sie her, Senhor,“ fragte die Frau, ſo, als
ſei Sonnenſchein gar nicht mit am Tiſch. Da verſtummte
Sonnenſchein endlich und wand ſich ängſtlich auf ſeinem Stuhl.
Seine Blicke klapperten unglücklich zwiſchen Kaſpar und der Frau
hin und her. „Donde su patrja Heimat wo?“ fragte ſie
nochmals mit einem innigen Flüſtern.

Vor dieſem Flüſtern erfaßte Kaſpar ein unwiderſtehliches
Gelüſt, von dem zu erzählen, was bisher das Bedeutſamſte
ſeines Lebens war:

Von dem alten Ahn Kaſpar Thill, der mit den Kon
quiſtadoren in Südamerika geweſen war, und von ſeinem Affen,
der noch heute in Geſtalt der Sage vom Feueraffen lebte. War
Kaſpar bisher ziemlich ſchweigſam geweſen, ſo wurde ſein Mund
mit einem Male beredt. Denn dies war eine Frau aus einem
fremden Land, aus dem der alte Ritter den Feueraffen mit
gebracht hatte und zu dem der Feueraffe die Menſchen und auch
ihn, Kaſpar, trieb. Das war ihm ein bedeutſamer Zuſammen
hang, jetzt, wo ſeine Phantaſie, von den Wolken des Weines roſig
umbettet, dahinflog. Seine Erzählung wurde lebhaft und gab
ſich immer 15 hin. Die Augen funkelten ihm jetzt dunkelblau.
Den Schopf der blonden Haare hatte er verwegen hochgeſtrichen,
und die Lichter ſchimmerten darin mit einem zurückſtrahlenden
Funkeln. Er ſaß gerade aufgerichtet, und er war, da er ſo von
dem wilden Ritter und den fremden Reiſen erzählte, ſelber ein
Wikinger ein Siegfried, der auf dem Weg zur Schlucht des
Drachen war.

Die Augen der braunhäutigen Frau brannten in die
ſeinigen. Jhrem Mund entſtieg verzückt das Wort:

O maravilloso! Wunderbar! Wunderbare Heimat das!“
Kaſpar wollte fortfahren. Aber mit einem kleinen ver

zweifelten Laut, wie von einer Maus, die zerquetſcht wird,
unterbrach ihn Sonnenſchein. Raſch ſtotterte er dazwiſchen, unter

den grauen
errötend:

„Aber bei mir mir!
Färbergaſſe 5a, bei mir!“

Und er hob ſeinen Blick mit einem vergehenden Flehen zu
den Augen Kaſpars. Aber deſſen Blicke ſchwommen in dem
Rauſch des Weines und der Worte und Bilder, die ſeine
Phantaſie formten, davon, umſtrudelten die fremde Frau, ver-
loren ſich im dunklen See.

Frau de Brechtel hob gegen Sonnenſchein nur leicht ihre
ſchmale Hand, die mit einem weißen Glac dſchuh bedeckt war.
„Pſt!“ ſagte ſie dazu. Und zu Kaſpar leiſe, eindringlich: Ich
ſuche einen Chauffeur.“

Mit einem koketten Lauern verſuchte ſie nun ſeine Augen
eſtzu halten. Das Wort Chau fiel in die auseinander-
chwimmenden Vorſtellungen Kaſpars. Chauffeur, das kannte er

Das war etwas herrliches. Durch
Zweimal dasſelbe Leben in einer

Stoppeln des Bartes, heiß, bis an den Hals

Jetzt iſt ſeine Heimat nur bei mir,

ja, das war er ja ſelber.
die Stadt zu fliegen.
Spanne Zeit.

Aber bevor er fortfahren konnte, legten ſich die beiden
Sonnenſcheins auf ſeinen Arm, und Kaſpar ſah in zwei

leine Aeuglein, die ſich ſelber zu verzehren an
einer Qual, unbeſtimmbar, hartnäckig und bettelnd. Da ſchwieg
er. Verſtändnislos ſaß er zwiſchen den beiden Menſchen.

Die ſchmale, dunkle Frau aber nei W wenig über
den Tiſch zu dem ihm gegenübe enſchein, und
ſie fragte mit zuſammengekniffenem Mund, um den ſich ſowie
auch an den Schläfen die Fältchen wie unter einer nadelſcharfen
Aetze tiefer ritzten, ſonſt aber in nebenſächlichem Ton:

„Liebſter Herr Sonnenſchein, haben Senhor Queſto lange
nicht mehr geſehen

„Nein,“ kam die entſetzte Ankwort, faſt wie ein Schluchzen.
Wären Kaſpars Augen nicht vom Wein entführt geweſen, ſo
hätte er ſehen müſſen, wie Sonnenſchein blaß geworden war,
wie in dem ſtruppigen Bart ſich die Züge verzerrten und wie
die Aeuglein nun von ihm abſprangen und mit einer bettelnden
Ergebenheit, wie von einem geſchlagenen Hund ſich an die großen
ſchwarzen Augen der Frau zu hängen verſuchten. Dieſe aber,
um einen Ton ſchärfer und dieſe großen, angebettelten Augen
ſchließend, fuhr fort:

Dachte, liebſter Herr
nacht Beſuch gehabt!“

Langſam legte ſich die Frau jetzt zurück. Nun preßte ſich
ihr Bein feſt, verlangend und ſich hingebend an das Knie Kaſpars.
Der aber ſah, wie der kleine, alte Herr Sonnenſchein aufſprang,
die halb geleerte Weinflaſche nahm und damit mit einer Ge-
bärde mordſüchtigen Jähzorns au
chlagen wollte, im

Sonnenſchein, Sie hätten geſtern

bändigt
rundum.

„Was war das fragte er. „Wo iſt die Dame
Aber von der Argentinierin war nichts mehr zu ſehen.
Der Wirt kam und befahl den beiden, das Lokal zu ver

laſſen. Beſcheiden und demütig ſagte Sonnenſchein:
„Wenn der Herr Direktor gütigſt geſtatten möchten

i Augenblick, einen kleinen Augenblick. Jch habe noch zu
zahlen.“

Schweigend fuhren ſie nach Hauſe. Kaſpar war vollkommen
nüchtern orden. Rätſel der Menſchen! Sonnenſchein be
rührte ſeinen Arm und doch waren unüberſteigbare Goebirge
wiſchen ihnen. Die fremde Frau hatte ihren Körper an denſehen gepreßt, aber es lagen Ozeane zwiſchen ihrer und ſeiner

Seele. „Menſchen! Menſchen!“ ſtammelte er hil in das
glühende Schnurren des Motors und der Räder. hatte die
rätſelhafte Woge, die ſich vor ihm aufrichtete, nichts Beängſti
gendes für ihn. Er fühlte ſie ſich nicht feindlich geſinnt. Sie
erfüllte ihn nur mit einem Staunen, von dem er keine Grenzen
ſah, und ja er hatte ein weites, mit einem heimlichen
Glück geladenes Gefühl in ſich, als warte dieſe Woge auf ihn.
Zu welchem Zweck? Zu welchem Ziel?

Mit einem weichen Aufbrennen ſeines Gemütes umfing
Kaſpar den alten, armen, lieben Mann, der neben ihm ſaß
und ihn das Leben leben ließ, das Kaſpar vorgeſchrieben worden
war. Aber war das eine Antwort? Eine ärung?

(Fortſetzung folgt.)

e e e
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der bereits Sladan

Das „Senufelsrind“
Von M. Ernst.
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Die drei Malaien waren von einem Sladang attak-
kiert worden und hatten fich auf einen Baum geflüchtet, das
Rind r hielt unter dem Baume Der am WaldrandWache.

wartete l ehe er entſchlie konnte, vorſichtigr 19 entſczuehen
Die Hilfe ließ allenfalls einige Zeit auf ſich warten. Erſt

zwei P ſpäter war es möglich, daß ein in Eile alarmierter Trupp
von zwei Weißen und drei Kulis unter der Führung des Malaien
bei der e Lichtung eintraf. Der erſte Anblick, der
ſich der Rett bot, war die bis zur Unkenntlichkeit
zerfleiſchte einer der drei Malaien, der Anſcheine 77

vom Baume gefallen warr c tDie Weiße

Sie W em Manager
Flucht noch die Detonatienen

von Schüſſen gehört hätten, die ſicherlich von den beiden Aſſiſtenten
abgegeben worden waren. Für die Worte des Managgers, der ihnen
ihr feiges Auskneifen vorhielt, hatten die Kerle kein Verſtändnis.

Die zweite Rettungsexpedition kam erſt gchtundvierig Stunden
ſpäter an Ort und Stelle. Jhre Arbeit war nun keine gefährliche
mehr, doch dafür eine um ſo traurigere. Es fand ſich nicht ein
einziger Ueberlebender, auch die beiden übrigen Malaien waren
in völliger Entkräftung von ihrem Baum herabgeſtürzt und
gleich den zwei Engländern ein Opfer des gefährlichen Rindes
geworden.

Vom Sladang fehlte jede Spur. Er hatte ſeine „Schuldigkeit“
getan.

50 Jahre Riederwald- Denkmal
Am 16. September 1927 jährt ſich zum 50. Male der Tag, an

dem Kaiſer Wilhelm I. den Grundſtein zum Nationaldenkmal auf
dem Niederwald legte. Stolz auf die großen militäriſchen
Leiſtungen im franzöſiſchen Kriege, voll Freude über den er
rungenen Sieg und die auf den Schlachtfeldern gewonnene deutſche
Einheit, aber auch von demütiger Dankbarkeit gegenüber der
gütigen Vorſehung erfüllt, umgaben damals die deutſchen Fürſten
und ſiegreichen Generäle ihren Heldenkaiſer. Wenige von ihnen,
vielleicht der Schweiger Moltke, mögen ſich damals Gedanken
darüber gemacht haben, daß Söhne und Enkel in nicht ferner Zeit
gegen die ganze Welt zu kämpfen haben würden, um das zu ver
teidigen, als deſſen Sinnbild in Stein und Erz das ragende
Denkmal erſtand.

Wenn jetzt nach fünfzig Jahren an nicht minder geſchichtlicher
Stätte wiederum Deutſche aller Gaue ſich verſammeln, größter
kriegeriſcher Tat ein Denkmal zu weihen, ſo gilt das nicht nur der
Schlacht bei Tannenberg, ſondern dem Opferwillen von
Millionen, den ungeahnten und nie zu übertreffenden Leiſtungen
deutſcher Helden in Hunderten von Schlachten und Gefechten in
faſt allen Teilen des Erdballs. Mag auch unermeßliche Uebermacht
ihnen den Enderfolg im unerhörten Ringen entwunden haben und
mag es der Gegenwart bei der Weihe ihres Nationaldenkmals ver
ſagt ſein, gleich den Vorfahren vor fünfzig Jahren einen Tag der
Freude und des ungetrübten Ausblicks in die Zukunft zu feiern,
ſo braucht doch keiner von denen, die demnächſt auf Oſtpreußens
blutgetränkten Fluren zuſammen kommen, die Augen beſchämt
niederzuſchlagen im Gedenken an die Niederwaldfeier: nein, den
Spruch, mit dem damals Kaiſer Wilhelm I. dreimal den Hammer
auf den Grundſtein des Niederwalddenkmals aufklingen lieeß,
können auch wir hochgemut dem Tannenbergdenkmal widmen:
„Den Gefallenen zum Andenken, den Lebenden zur Anerkennung,
den künftigen Geſchlechtern zur Nacheiferung!“



I

Die Hochzeitsreiſe
Skizze von Georg Freiherr von Ompteda.

In Steinach begab es ſich, am Brenner.
Ein Zug hielt auf dem Gleiſe. Ein junger Herr ſaß am

Fenſter und ſtarrte in den regneriſchen Tag hinaus; auf dem
vor ihm ſtanden ein paar Nelken. Der junge

Mann konnte nicht begreifen, warum der Zug gerade in Steinach
am Brenner ſo lange liegen blieb, da man doch von irgendeiner

Tätigkeit der Beamten nichts bemerkte. So über
fiel ihn alle Traurigkeit eines Menſchen, der ſich nach Sonne
und Süden ſehnt und ohne erſichtlichen Grund in Steinach am
Brenner warten muß.

Gerade als ſeine Troſtloſigkeit bedenklich zu werden drohte,
lief auf dem Nebengleiſe, vom Brenner her, alſo von Süd und
Sonne, ein Zug ein, und der Zufall wollte es, daß, als die
Wagen zum Stehen kamen, genau vor dem jungen Herrn eine
Dame mit aſchblondem Haar und blauen, etwas traurigen Augen
am herabgelaſſenen Fenſter lehnte, offenſichtlich derart in Ge
danken verſunken, daß ſie den jungen Herrn ihr gegenüber gar
nicht bemerkte.

Was an ihr ihn a en wen mag, bleibe in der
Schwebe. Gewiß iſt: als ſein
i er, jäh entſchloſſen, die ſchönen Nelken und warf ſie der

me als Huldigung hinüber. Ein Glück nur, daß ſie grade
vom Fenſter zurückzog. Wie nun, wenn die Blumen der
Ahnungsloſen mitten ins Geſicht geflogen wären? So aber
ſtreckte ſie dem bunten und duftenden Gruße zwei ſchlanke Hände
entgegen, fing ihn und neigte, fern jedem Gekränktſein, den
Kopf, reizvoller noch bei nkendem Lächeln als vorher in
ſinnendem Ernſt.

Was geſchah aber nun? Während der andere Zug unrett-
bar davonglitt, ſank die Dame auf ihren Sitz und verbarg das
Geſicht in den Nelken. Ein Herr ihr gegenüber wies ſie milde
zurecht: Wie ſie nur von einem Fremden habe Blumen entgegen
nehmen können!

Die Dame öffnete und ſchloß ſchnelier, immer ſchneller die
ſchlanken Finger. Sie erklärte dem Herrn, eine Hochzeitsreiſe
habe ſie ſich anders vorgeſtellt, auch wiſſe ſie jetzt zur Genüge,
daß er ſie ja doch nicht liebe. Als er ſich nun über ſolchen
Zweifel gekränkt zeigte, nahm ſie den Nelkenſtrauß, ſog, abſicht
lich beglückt, ſeinen Duft ein und verließ das Abteil.

Der Herr blickte ihr erſtaunt nach, rückte an ſeiner Gelehrten
brille und vertiefte ſich in den kleinen Druck eines Buches, der um
ſo leichter zu leſen war, als der Zug noch immer hielt. Die
junge Frau aber benutzte den Augenblick, als der Schaffner aus
irgendeinem Grunde die Tür des Wagens geöffnet, um auszu-
ſteigen. Ohne Hut lief ſie in den leiſe rieſelnden Regen hinaus,
ab und zu ängſtlich rückwärts ſchauend, ob der nörgelnde Gatte
ſie denn nicht voller Beſorgnis zurückholen werde. Da ſetzte ſich
der Zug in Bewegung, und ſie ſtand ohne Schirm, ja ohne Geld,
dafür aber mit den ſchönſten Nelken Tirols im Regen auf dem
Bahnſteige von Steinach am Brenner. Solches Mißgeſchick würde
ihr bei einem Manne wie dem jungen Herrn niemals wider
ahren ſein. Der hatte ſie nur einen Augenblick geſehen und ihr
chon einen Blumenſtrauß als Huldigung zugeworfen, was ihr

Gatte noch nie getan.
Der aber ſpähte hinaus und ſuchte ſeine junge Frau, die er

mehr liebte als ſich ſelbſt, ohne es bei ſtiller Weſensart in Worte
kleiden zu können. Da er nun fühlte, wie ſich der Zug langſam
in Bewegung ſetzte, lief er ängſtlich an die Tür, ſie herbeizu
rufen. Doch ſchon ging der Wagen ſchneller, und er ſah, wie der
Stationschef ihr verbot, das Trittbrett des fahrenden Zuges zu
beſteigen. Da packte ihn die Verzweiflung, und wie ein Ver
zweifelter geneigt iſt, unbedachte Schritte zu unternehmen, riß
er die Wagentür auf und ſprang auf den Bahnſteig hinaus. Er
verlor das Gleichgewicht und blieb, nachdem er eine richtige Lerche
geſchoſſen, liegen wie ein Stein.

Die junge Frau aber ſchrie laut auf und verlor vor Schreck
den ſchönen Nelkenſtrauß. Als ſie dann beſorgt ihren Mann be
taſtete, war alles an ihm noch ganz, nicht einmal die Brillen-
gläſer hatten Schaden genommen. Nur aus der Hoſe wehte am
Knie ein luſtiges Dreieck. Aber ſie verſtand ja zu nähen, und er
war noch am Leben, jenem Leben, das er offenkundig für ſie
eingeſetzt.

Da ſchoß auf dieſer ganzen Reiſe der erſte Blutſtrom des

Glückes zu ihrem Herzen. 2Doch ſchon erſchien der Beamte mit der roten Mütze. Sein
Blick verhieß nichts Gutes. Er verlangte den Paß des Mannes,
der die Bahnvorſchriften übertreten. Die junge Frau rettete nun
ihrerſeits ihren Mann: ſchnell eine kleine Notlüge bei der Hand,
bedeutete ſie dem Rotbemützten, die Tür, an die ſich ihr Gatte
gelehnt, ſei nicht vorſchriftsmäßig geſchloſſen geweſen, ſo daß ſiegenötigt ſein könnten, ſich zu Seſhweren Da erklärte der Be-

in Bewegung ſetzte, er

amte, ſofort gefügig. durch Fernſpruch nach Jnnsbruck das Gepäck
m Abteil ſichern zu wollen.

Jnzwiſchen hatte es zu regnen aufgehört, denn auch in
Steinach am Vrenner regnet es nicht un unterbrochen. Zugleich
bot ſich ein le cer Rückwagen zur Stadt. Aber die junge Frau
rief: „Meine Blumen!“ Sie hatten längſt einen Bewunderer ge
funden. Doch der junge Gatte hatte gelernt: er kaufte einem
armen Mädchen, das Alpenroſen vergeblich am Zuge feilgeboten,
den ſchönſten Strauß ab und überreichte ihn (er warf ihn nicht)
ſeiner Frau.

Wie ſie da in Wald- und Bergluft die herrliche Straße hinab-
fuhren, während in der Tiefe ein Zug keuchend ſeinen Qualm
entlud, ſah der Mann im Glanze der goldenen Sonne ihr Haar
leuchten, wie es ihm noch nie geleuchtet, ſo daß er dachte: „Was
habe ich da nur für eine hübſche Frau!“ Und als vor ihnen die
Solſteinkette in den Himmel wuchs, das Tal ſich auftat mit
grünen Matten und dunklem Wald, da ſchob ſie voll endlich er
wachter Zärtlichkeit ihren Arm unter den ſeinen und neigte ſich
zu ſeinem Ohr:

„Jch habe ja gar nicht gewußt, wie lieb du biſtl“

Der unerſättliche Adler
Die nicht ſeltenen Beobachtungen, daß Tiere ſich der aus

irgend einem Grunde verwaiſten Nachkommenſchaft anderer mit
unter einer ganz fremden Gattung angehöriger annehmen und
ſte aufziehen, werden um eine weitere vermehrt, die ein Tiroler
Jäger jüngſt im Gebiet von Schönenbach machen konnte. Dort
wurde ein junger Adler gänzlich hilflos von ſeinen Eltern im Stich
gelaſſen. Bald ſtellte ſich jedoch, wa i i
Schreien des armen Tieres herbeigelockt, ein Mäuſebuſſardpaar
ein und fütterte den Verlaſſenen mit rührender Ausdauer. Als
der junge Adler jedoch ſeinen Pflegeeltern über den Kopf wuchs,
konnten dieſe trotz aufopferndſter Hingabe ſeiner Freßgier nicht
mehr genügen, liefen vielmehr Gefahr, ihr ſelbſt zum Opfer zu
fallen. Deshalb ſchoß der Jäger, der alles täglich tete, den
jungen Adler ab und erlöſte damit die Buſſarde von ihren freiwillig
übernommenen ſchweren Pflichten. Der Adler hatte bereits die
erſtaunliche Flügelſpannweite von 2,50 Meter erreicht, während
Buſſarde nur etwa die Hälfte davon erlangen.

Eine ſchwimmende Fabrik. Auf der Themſe liegt ſeit einiger
Zeit ein neuartiges Schiff: Das Fahrzeug, ein 2000-Tonnen-
Dampfer, ſtellt die erſte ſchwimmende Fabrik zur Verwertung von
Haifiſchen dar. Die erſte Reiſe geht nach Auſtralien, und
dort wird das Schiff ſeine Eignung beweiſen müſſen. Es iſt
beabſichtigt, die Haie mit Hilfe der an Bord befindlichen Apparate
und Maſchinen reſtlos zu verarbeiten, und zwar ſollen täglich
30 000 Tonnen erledigt werden. Aus den Häuten wird Leder ge
macht. Ferner liefern die Haie in ihrem Fleiſch und Fett Aus
gangsſtoffe zur Herſtellung von Kunſtdünger und Oel. Da das
Fleiſch und beſonders die Floſſen von der Bevölkerung des Oſtens
als Leckerbiſſen geſchätzt werden, iſt an Bord auch eine Trocken
anlage eingerichtet, um dieſe Teile haltbar zu machen.

Bücherbe ſprechungen
Muſikaliſche Edelſteine. Soeben erſcheint Band XI

der außerordentlich beliebten Sammlung des Muſikverlages
Anton J. Benjamin- Leipzig. Die neue Folge reiht ſich
würdig den früheren Bänden an. Wieder zeigt die vornehme
Ausſtattung, die Auswahl und die Zuſammenſtellung den ſicheren
Geſchmack des bekannten Verlages. Aus dem reichen Jnhalt von
insgeſamt 45 ausgewählten Nummern aus allen Ge
bieten der Muſik- Literatur ſeien nur einige hervorgehoben:
Opern und Operetten: Hänſel und Gretel, Aida, Mignon,
Boccaccio, Die Zirkusprinzeſſin, Jn der Johannisnacht, Der Orlow
uſw. Von Salon- und Tanzmuſik: Moszkowski,
Serenata. Heykens, Berühmtes Ständchen. Moret, Mohn-
blumen. Blaauw, GlockenJntermezzo. Lied der Barken
ſchlepper. Morſe, Blau Aeugelein. Micheli, Kuß Serenade.

Raymond, Jch hab' mein Herz in Heidelberg verloren.
Waldau, Serenade d'amour. Platen, Lucky hours. Stept,
LohNah (Heimat). Dazar, Come u. v. a. m. Von den
Liedern ſind zu erwähnen: Brahms, Mein Mädel hat einen
Roſenmund. Bohm, 's Zuſchaun. Leoncavallo, Mattinata.
MeyerHelmund, Zauberlied. Strauß, Ständchen (Mach auf.

Laſſen, Allerſeelen. Toſti, Todesſehnen uſw. Der mäßige
Preis von nur 7,50 Mark wird es vielen Muſikfreunden möglich
r den neuen Band der „Muſikaliſchen lſteine“ zu er
werben.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes,
Steinweg
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